
Die Kalande VO  . SeeHutz un Duderstadt
1m Mıttelalter

Malte \I?rietzel

Die Duderstädter Kalandslade

iıne kleine Holzkıiste, Kalandslade ZCNANNT, wırd VO Propst VO  m St
Cyrıiacus 1ın Duderstadt SOrgSam autbewahrt. Auf den ersten Blick scheint
S1e wenıg bedeutsam: S1€e 1St weder VO  a autfallender Größe och reizvoll
verzıert, un: Aufmerksamkeit CYFERL zunächst allentfalls ıhr offenkundig
hohes Alter och schon bald stellt sıch die Kalandslade als eInNn aÄußerst
interessanter Gegenstand heraus. Aus eıner aum och lesbaren Autschrift

der Innenseıte des Deckels geht hervor, da{ß diese Kıste 1464 dem
Seeburger Kaland VO eınem seıner Miıtglieder, dem Pfarrer VO  e} Renshau-
SCH Johann Pawes, geschenkt wurde.‘! Der Stifter selbst hıelt 1eSs auf der
Lade test, sıch die Dankbarkeit seıner Miıtbrüder sıchern, un diese
hatte sıch auch verdıient, enn CS handelte sıch be] dieser Kıste nıcht

eın beliebiges Behältnıis. Vıielmehr sollte diese Lade die Schrittstücke
der Gemeinschaft beherbergen, un W ar Ss1e ein wichtiges Symbol der
Gemeinschaft un: ihrer Dauer 1ın der eıt zugleıich aber auch ein banales,
WCNN auch unverzıchtbares Verwaltungshiltsmittel. Jeder, der 1m Miıttelal-
ter Urkunden besafß, bewahrte diese ın eıner Ühnlichen Kıste auft ber
IIUT wenıge VO diesen sınd och erhalten, da{ß die Duderstädter Ka-
landslade ın al] iıhrer Schmucklosigkeıt eın seltenes, kulturhistorisch wert-
volles Stück 1St

Die Aufschrift 1St (mıt einıgen ehlern wiedergegeben bei Georg Wolpers, Di1e Kalande
1m Eıchstelde, In Unser Fichsteld D (19227); I0S 17 D/=165,; DE 199

203—211, 233—241 und 209207 hıer 205
Erhalten 1st dıe Zuntftlade der Osnabrücker Schuhmacher. Abbildungen 1n: Stadt
1m Wandel Kunst und Kultur des Bürgertums ın Norddeutschlan —l  9 Landes-
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Der besondere Re1z der Kalandslade lıegt jedoch darüber hınaus darın,
da{ß s1e nıcht NnUu eıne interessante Antıquität ist, sondern bıs auf den
heutigen Tag emselben 7Zweck W1e VOI ber 50Ö Jahren dient. Denn och
heute befinden sıch ın ıhr dıie Urkunden des Kalands VO Seeburg un:!
Duderstadt, eıner der altesten och existierenden Gemeinschaftten dieser
Art in Deutschland, ıun 1sSt die Kalandslade das sinntäallıge Symbol der
siebenhundertjährıgen historischen Kontinultät des Kalands.

Ursprünglich freiliıch zab CS im Untereichsfeld Zzwel gELIFENNTLE Kalande,
den O  — Duderstadt un den VO Seeburg, die schon 1305 un 1388 das

Mal erwähnt wurden. or infolge der Kämpfe 7zwıschen Retormatıon
un Gegenreformatıon SOWI1e der Wırren des Dreißigjährigen Kriezes VOTI-

einıgten ST sıch Vielen anderen ÜAhnlichen Gemeinschaften, dıe C 1im
mittelalterlichen Norddeutschland gegeben hatte, wurde hıngegen die R:
tormatıon ZU Verhängnis.” Der Untergang der Kalande tührte me1lst auch

eiınem weitgehenden Verlust der Zeugnisse ber s1€, während die des
seeburgisch-duderstädtischen iın außergewöhnlichem Ma{fe erhalten sınd
Nahezu einzıgartıg 1St; da{ß auch das Memorienbuch des Duderstädter
Kalands, das VOI allem eın Verzeichnis aller verstorbenen Mitglieder der
Gemeinschatt enthält, och exıstlert r befindet sıch ın der Kalandslade.
Diese gyünstige Überlieferungslage bıetet die erfreuliche Gelegenheıt, die
Z7wel Bruderschaften untersuchen un miteinander vergleichen,
ennn obwohl beide eıne recht ÜAhnliche Verfassung besafßsen, SOrgte doch
das unterschiedliche Umtfteld dafür, da{ß sS1e sıch sehr verschieden entwik-
kelten.

ausstellung Niedersachsen 1985, hrsg. VO Cord Meckseper, Stuttgart-Bad Cannstadt
1985; Bd Z Nr. 649 (ebd., Nr. 630({., auch Wel Urkundenladen aus dem Jh.), und
artmut Boockmann, Die Stadt 1im spaten Miıttelalter. München Nr. 446
Z den Priesterbruderschatten ın Südniedersachsen: Malte Prietzel, Dıie Kalande 1mM
sudlıchen Niedersachsen. Zur Entstehung und Entwicklung VO Priesterbruderschaften
1m Spätmuittelalter (Veröftentlichungen des Max-Planck-Instituts fur Geschichte; 117),
Göttingen 1995 Als Repertorium der Priesterbruderschatten ın Norddeutschland
benutzen: Hanns Kleın, Die Entstehung und Ausbreitung der Kalandsbruderschatten
ın Deutschland. Dıss phıil Saarbrücken 1958, als Manuskript vervielfältigt und mıt
Nachträgen versehen, Saarbrücken 1963
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Priesterbruderschaften un Niederklerus

Kalande Priesterbruderschaften, Vereinigungen VO Weltgeistlichen,
deren 7weck s WAal, standesspezifische Interessen VeETELrGLEN un: (56:
meıinschaft pflegen. Um diese Ziele erreichen, verpflichteten sıch
dıe Miıtglieder durch eınen Eıd, einander beizustehen un die Regeln
halten, die das gemeıinschaftliche Leben ordneten. Dıieser Eıd stellte damıt
dıe tormelle Basıs der Gemeinschaft dar, Ja diese entstand 1m Grunde EISE
durch ıhn, un: bezeichnet die hıstorische Forschung eıne Gruppe
VO  a mittelalterlichen Gemeıinnschaften, für die 1eSs oilt, als „geschworene
Eınungen“, „COnıuratiıones“ der „Gilden“ Charakteristisch für diese
Gilden W aar zudem, da{ß S1e sıch eiınmal der mehrmals 1m Jahr trafen,
eın gemeınsames Mahl halten un iıhrer Verstorbenen gedenken.
Wıe 1m Miıttelalter umta{ßte dıese Gemeiinschaft also nıcht LLUTE den
Beıistand 1m Leben, sondern ın gleichem Maf{(ie auch die dSorge für das
Seelenheil ach dem ode

Neben Handwerkerzünften un Kaufmannsgilden 1st diesen
Eınungen eıne spezıelle Gruppe VO  z Gemeıinschaften testzustellen, die die
Forschung „Bruderschaften“ S1e zeichnen sıch dadurch AaUuUs, da{ß
iıhre Aktıivıtäten 1ın erster Linıe relig1Öös aAICIl, der kırchenrechtliche Status
ıhrer Miıtglieder sıch aber durch den Eintritt nıcht anderte, W1€ CS 7A86

Beıispiel be] Mönchen oder Nonnen der Fall SCWESCH ware. Als rel1g1öse
Aktiviıtäten sınd dabe] 1m mıiıttelalterlichen Sınne außer gemeınsamen Mefßs-
teiern und Gebeten alle Tätigkeiten aufzufassen, dıe der Förderung des
Seelenheils dienen auch solche, die heute als karıtatıve der soz1ıuale
bezeichnet würden W1e€e Krankenpflege, Fürsorge für Pilzer der Pileze
VoO Gemeinschaft iınnerhalb eıner gesellschaftlichen Gruppe.” In Duder-
stadt xab E außer dem Kaland auch eıne Jakobsbruderschaft, deren

Grundlegend VOT allem (Jtto Gerhard Oexle, Dıiıe mıittelalterlichen Gilden Ihre Selbst-
deutung und ıhr Beıtrag ZUT Formung sozıaler Strukturen, 1n : Albert Zımmermann
(Firsg.) Soz1ıale Ordnung 1m Selbstverständnıis des Miıttelalters. Berlin/New ork 1979,

203 —226 Sıehe uch ders., Art "GCilde? In Lexiıkon des Mıttelalters, Bd 4, München/
Zürich 1989 Sp 1457
Fa dieser Definition des Begriftfs „Bruderschaft“ Ludwig Remling, Bruderschaften 1in
Franken. Kirchen- und sozialgeschichtliche Untersuchungen ZUE spätmuıttelalterlichen
und frühneuzeitlichen Bruderschaftswesen (Quellen und Forschungen ZUFE Geschichte
des Hochstifts Würzburg; 35} Würzburg 1986, 49
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7weck ohl iınsbesondere die Förderung der Pilgerfahrten ach Santıago
de Compostela WAal, eıner nordspanischen Stadt, in der das rab des
Apostels Jakob liegt.® Diese Bruderschatt Ww1e€e auch dıe meısten anderen
diıeser Gemeinschaften bestanden VOT allem AUS Laıen; einıge Bruderschaf-
Fen jedoch nahmen NUur Priester auf un: sınd daher „Priesterbruderschaf-
ten ME CEH: In Norddeutschland hießen diese „Kalande“, enn
den Kalenden, den Monatsersten des antıken römıiıschen Kalenders, hatten
Ühnliche Priestergemeinschaften einst iıhre TIreffen abgehalten.‘

Hatten ın Priesterbruderschaften 1U Geistliche dıe Möglichkeıit, vollbe-
rechtigte Mitglieder der Gemeinschatt werden un: ınsbesondere die
Geschicke der Bruderschaft mitzubestimmen, konnten Laı1en doch der
gyeistlichen Wohltaten des Kalands teilhaftıg werden, den Gottesdiensten
teilnehmen, manchmal den Mählern, un:! ach ıhrem Tod gC-
dachte die Priesterbruderschaft auch ıhrer. Voraussetzung dafür W ar treıi-
ıch eıne Spende. Verwirrenderweıise bezeichnen zuweılen die Quellen
auch diese LaJ:en als Mitglieder eınes Kalands; tatsächlich sınd s1e jedoch
nıcht Mitglieder der Bruderschaft als Instıtution, sondern lediglich eınes
Personenkreıises, der ın Anlehnung diese besteht und als Memorialge-
meıinschaftt bezeichnen ist.

Gerade Geistliche schlossen sıch 1im Miıttelalter häufıg geschworenen
Eınungen INMCN, enn gravierende standesübliche Probleme ließen
sıch besten gemeınsam lösen. Dıie Rolle als einz1ıge Miırttler zwıschen
(Goft un den Gläubigen verschaffte den einzelnen Priestern ZW alr den
Anspruch auf eıne hervorgehobene Stellung iın der mıittelalterlichen Gesell-
schaft, aber die Ehrerbietung, die eın Geistlicher verlangen konnte,
kaufte mıt Einschränkungen seınes persönlıchen Lebens, das andere,
StrenNgerEc Mafisstäbe gelegt wurden als das der Laien. Di1e Gläubigen

Urkundenbuch der Stadt Duderstadt bıs ZzU Jahr 1500 Firse. VO  $ Julius Jaeger, Hıldes-
heim 1885 (ım tolgenden: Duderstadt), Nr. 445, Z 14 // G vgl Stadtarchiv (ım
tolgenden: tadtA) Duderstadt, Urk 58—61 Eın Rechnungsbuch der Jakobsbruder-
schatt AUuS$ dem Jh betindet sıch 1MmM Stadtarchiv Duderstadt.
Klein, Entstehung (wıe Anm 3)s 27=—32, und Theodor Helmert, Kalendae, Kalenden,
Kalande In Archiv für Diplomatık 26 1=55,; hıer 19—21
Prietzel,; Kalande (wıe Anm 3 40—43
Zur Lage der nıederen Geıistlichkeıt 1m Spätmuittelalter Dietrich Kurze, Der nıedere
Klerus 1n der soz1ıalen Welt des spateren Miıttelalters. In Beıträage YA0WE Wıiırtschafts— und
Sozlalgeschichte des Miıttelalters Festschriuftt tür Herbert Helbig, hrsg. VO  n Knut
Schulz, Köln/Wıen 1976; 273 —305
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wollten, da{ß ıhre Priester Vorbilder für S1CEe seıen, un: die Geıistlichkeit
akzeptierte diese Erwartung un: versuchte, ıhr persönlıches Verhalten den
Normen ANZUDASSCH. Dıie schwerwiegendste Einschränkung für das Leben
eınes Priesters W ar sıcherlich das Keuschheitsgelübde, das unabdıngbare
Voraussetzung für die relıg1öse Posıtion un damıt das vesellschaftliche
Ansehen der Kleriker WAl, andererseıts 1aber den Geıistlichen des wiıchtigen
persönlichen Halts beraubte, den dıe Beziehung eıner TAal bıeten
konnte. Wenn viele Kleriker 1m spaten Miıttelalter ıhr Gelübde auf Dauer
brachen un ber lange Jahre mMI1t eıner TAau zusammenlebten, verschaffte
ıhnen 1es ZW ar eıne CHNSC soz1ıale Bındung, zugleich 1aber erfuhren S1e
vesellschaftliche Diskriminierung un schädigten das Ansehen iıhres Stan-
des

Die gesellschaftliche Sonderrolle des Klerus schuf also Isolation, un:
diese überwiınden, bot CS sıch d die Gemeinschaft mı1ıt anderen

Priestern suchen, dıe sıch ın derselben Sıtuation befanden. och nıcht
LLUT allgemeine standesspezifische Probleme belasteten die Geıstlichen.
Vıelmehr kamen besondere Schwierigkeiten hınzu, die VO den Jjeweılıgen
historischen Gegebenheıiten abhingen. Eın Geıstlicher eıner Stadtpfarr-
kırche Ende des 15 Jahrhunderts hatte andere dorgen als eın Kleriker
ın eiıner liändlichen Regıon zweıhundert Jahre Z  - un mulfiste S1€e in
eınem anderen Rahmen lösen. So entstanden mehrere Iypen VO  eD) Priester-
bruderschaften, deren charakteristische Eıgenarten sıch ach dem Umtfteld
richteten, 1ın dem der Iyp entstanden W 3AaTfl.

Am häufigsten 1St 1n Norddeutschland eıne Art VO  ; Priesterbruderschaf-
en anzutreffen, die als „Sedeskalande“ bezeichnen sınd, eCcrImm die
meısten der diesem Iyp zuzurechnenden Gemeıinschaften benennen sıch
ach eıner Sedes, eıner Verwaltungseinheit innerhalb des Bıstums, die eıne
unterschiedliche Anzahl VO Orten umftaßte. Dıi1e Sedes Seeburg un: Du
derstadt umschlossen Je rund Pfarreien 1m Umland des Seeburger
Sees bzw. der Stadt;: beıide zählten 7 Erzdiözese Mainz.” Auf diese
Sedesbezirke verwıes die Selbstbezeichnung der beiden untereichsfeldi-

Zum Umfang der Sedes Seeburg Altred Bruns, Der Archidiakonat Nörten (Veröffent-
lıchungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte Studien ZUER Germanıa
Sacra: f Göttingen 1967, 170 un: Karte, ZUuU Umfang der Sedes Duderstadt Johann
Wollt, Commentatıo de Archidiaconatu Heılıgenstadensı. Göttingen 1809, 45— 52 Zur
Verfassung der Sedeskalande allgemeın Prietzel, Kalande (wıe Anm 5 396—409
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schen Priesterbruderschaften, die sıch „Kaland der Sedes Duderstadt“
bzw „Kaland der Sedes Seeburg“ 1’121.1'11'1'C61'1.1  1

Wıe das Verhältnıs der Sedeskalande VE Sedes ursprünglıch AUS-

sah, 1St nıcht auszumachen, weıl Nachrichten ber diese Bruderschaften
ErST AaUusSs eıner eıt lange ach der Entstehung dieses Iyps vorliegen. uch
eım Duderstädter un e1m Seeburger Kaland sınd keıne Bindungen
dıe Sedes erkennen, die darüber hınausgıngen, da{ß S1€e iıhre Messen

hauptsächlıch 1m Vorort der Sedes fejerten. 1)a die Mitgliedschaft HUT

sinnvoll W al, WCNN eın Priester auch tatsiächlich den gemeınsamen
Gottesdiensten teiılnehmen konnte, ergab sıch daraus VO  e selbst, dafß die
meısten Kalandsherren innerhalb der Sedes bepfründet Eın Anrecht
VO Inhabern bestimmter Pfründen ın der Sedes darauf, Mitglied 1im Ka-
and werden, xab SN nicht.

Wıe eıne Reihe VO  3 Indizien nahelegt, entstanden die me1lsten Bruder-
schaften VO Iyp des Sedeskalands ursprünglich als Gemeinschatten VO

Landklerıkern, und Z W al eıner Zeıt, 1n der S 1m nördlichen Deutsch-
and och keine Stidte xab der diese zumiındest och nıcht zrofß un
bedeutend Di1e Dortpfarrer dürftten sıch hauptsächlıch ın zentralen
Orten getroffen haben, un 1e8 meı1st die Sedesvororte. Als 21nnn
dıe Stidte wuchsen, wurden viele Kalande ın diese Sıedlungszentren
verlegt, un: dıe Inhaber städtischer Pfründen verdrängten ach un: ach
die Landpfarrer. Erhalten blieben den Sedeskalanden jedoch dıie Grund-
zuge iıhrer Verfassung.

11 fratres halendarum sediıs Duderstat der auf eutsch halandesheren und yodere
des stolß tho Duderstad. Propsteiarchiv (ım folgenden: PropsteiA) Duderstadt, Kalands-
buch, tol IIr TZE 1384 Junı 1 9 tol 69rt., 1416 Juli 20, ÜAhnlich tol 68r{£.; 1414 Sept.
Z ebd., tol /6r, 1521 Junı Nur eiınmal NCNNEIN sıch dıe Miıtglieder des Duderstädter
Kalands en Pes tolgen Namen | nde alle ZSCHMEYHE heren nde yodere des
halandes LO Duderstad. Ebd., tol /4r, 1507 Feb Fraternıtas Calendarum sediıs
Seborch. Johann Wolt, Commentatıo 11 de Archidiaconatu Nortunensı\ı. Göttingen 1810,
Nr. 42, 1523 Aprıl 18 Zur deutschen Bezeichnung des Seeburger Kalands n  N,
Anm 74
7u eiınem Rechtsstreıt, den der Seeburger Kaland diese Frage tühren mußßste, unten,
Kapıtel
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Die Verfassung
Eın typisches Beıispıiel für die Verfassung eınes Sedeskalands zeıgen dıe
Statuten des Seeburger Kalands VO 1523 auf.* Wıe alle Sedeskalande W ar

die Seeburger Priesterbruderschaft VO ıhrer orofßen Autonomıie gepragt.
hne Einmischung VO außen konnten die Brüder ber ıhre eıgenen
Belange entscheıiden, während Priesterbruderschaften anderer Iypen welt-
gehend dem Eintflu{fß VO Stadträten der Adlıgen unterlagen.”“ Im Seebur-
gCI Fall iußert sıch diese Selbstbestimmung der Gemeimninschaft schon darın,
da{fß die Priester selbst die Regeln des bruderschaftlichen Lebens testlegten
un der erzbischöfliche Rıchter 1ın Erfurt SI lediglich billıgte. Die Äutono:=
mı1e€e schlofß zudem mıt e1ın, da{fß die Brüder selbst dafür SOrgteN, da{fß die
Regelungen eingehalten wurden, un Vergehen S1e ahndeten. uch
dıie Zusammensetzung der Bruderschaft bestimmten die Kalandsherren
selbst, ındem S1e e1n Mitglied wählten, WeNn eıne Stelle ın der
Bruderschaft £rei geworden WAal, stillschweigend diese Bestimmung
der Statuten VOTIaUs, da{ß die Zahl der Kalandsherren beschränkt W al, gvewi(S
auf dreizehn W1e be] fast allen Bruderschaften dieses Typs.? ber nıcht
LLUT C146 Mitglieder wurden gewählt, sondern auch der Dekan, der dıe
Bruderschaft eıtete. Er stand den Messen, den Beratungen und den Bru-
derschaftsmählern ÖI y auch hatte die führende Rolle 1ın der bruder-
schaftlichen Jurisdiktion ınne. Seıne Stellvertreter die beiden Sen10-
reNnN, be] denen s sıch ohl die beiden Brüder handelte, die der Gemeın-
schaft längsten angehörten. Den Besıtz der Bruderschaft verwalteten
die 7zwel Kimmerer, die W1e€e der Dekan zewählt wurden. Di1eses Amt W ar

sehr zeıtaufwendiıg, weıl die damıt betrauten Brüder alle Einnahmen der
Bruderschaft eintreıben, die nötıgen Ausgaben tatıgen un darüber einmal
im Jahr Rechnung legen mußflten. Da S1e obendreın persönlıch für Fehl-

E3 Wolf, Commentatıo 11 (wıe Anm I; Nr. Eıne Zusammentassung des Inhalts be1
Wolpers, Kalande (wıe Anm 205—208 Schon lange VOT 15723 sınd Dıignitäre
der Bruderschaft belegt, und MuUu: Regeln gegeben haben, ach denen diese bestimmt
wurden. Die Statuten VO  a} 15723 Iso keineswegs die erTSteN Bestimmungen, die
das Leben der Gemeinschaft regelten. Wolf, Commentatıo 1 (wıe Anm I1 Nr. 4 9
und Wolpers, Kalande (wıe Anm 1), PA199% 1432 NOov. 11: darın inserlert die Ir
kunde raf Heıses VO Lauterberg, 1388 Juli 25 die eınen Kammerer des Kalands
erwähnt.
Zu den pfarrkirchlichen und den VO Adlıgen inıtıerten Priesterbruderschaften Prietzel,

15
Kalande (wıe Anm 3); 4 —82 und 7—10
Kleın, Entstehung (wıe Anm 335 269
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beträge hafteten, W ar das Amt ohl wen1g beliebt, enn dıe Statuten
mußten testlegen, da{ß jeder Neuauftgenommene sıch eidlich verpflichten
mußte, wen1gstens sechs Jahre lang als Kiammerer tungleren.

Wer 1ın den Kaland gewählt wurde, mu{fte zudem auf dıie Evangelıen
schwören, dıe Statuten einzuhalten, den Besıtz der Bruderschaft bewah-
FCN, ıhre Geheimnisse nıcht Laten; keinen Mitbruder beleidigen,
dem Dekan gehorchen treıilıch LLUTr ın den Dıngen, iın denen dieser
Anspruch darauf hatte (ın ICLELS et honestis). Diese Bestimmungen
für das UÜberleben der Bruderschaft un: die Wahrung des Friedens
ıhren Mitgliedern unbedingt nÖötıg un: tinden sıch daher ın den Statuten
der me1ısten Priesterbruderschatten un überhaupt der meısten Gilden.
Weıt verbreıtet 1Sst auch eıne weıtere Forderung, die 1ın Seeburg den
Neuaufgenommenen gestellt wurde: Er sollte versprechen, wenıgstens
eınen der ZzWel seıner Mitbrüder AA Testamentsvollstrecker

Diese Bestimmung verschaffte der Bruderschaft Einflu(ß auf die
Verwaltung des Nachlasses jedes verstorbenen Mitbruders un: damıt
terjelle Vorteile.

Ebentalls üblich be1 Priesterbruderschaften Aufnahmegebühren,
un auch beim Seeburger Kaland solche entrichten, allerdings
iın außergewöhnlıcher öhe Jedes CUe Mitglied des Seeburger Kalands
mu{flÖte geloben, außer Z7we!l Pfund Wachs auch Duderstädter Mark
zahlen. Fur diesen Betrag konnte 11La 1ın Duderstadt ein Haus ın miıttlerer
Wohnlage kaufen.!® och hatte diese CNOTINEC Gebühr nıcht eintach das
Zıael,; das Vermogen der Bruderschaft ımmer weıter steıgern; vielmehr
W ar S1e nÖt1g, weıl der Besıtz des Kalands VO  e der Inflatıon un der
Zahlungsunftähigkeıt der Schuldner gefährdet W aTl. In diesem Fall hätte
die Ausrichtung der Gottesdienste nıcht mehr ANSCMCSSC tinanzıert WeCI-

den können, die Bruderschaft hätte be] Laıen W1e€e potentiellen Mitgliedern
Ansehen verloren un!: wenıger Stifttungen empfangen. Dıies wıederum

hätte AZU geführt, da{fß das Vermoögen aut Dauer sank, und hätte eın
Teutelskreis beginnen können, als dessen Folge der Untergang der Bruder-
schaft drohte.

StadtA Duderstadt, Stadtbuch 2i 151 und 15% 1475 und 1E Hıer W1e€e 1m
tolgenden beziehen sıch die Angaben ın Mark, Schilling un: Pfennig auft Duderstäd-
tfer Währung, dıe Angaben ın Gulden auf rheinische Gulden Zur Duderstädter Währung
Christoph Lerch, Duderstädter Munz- und Geldgeschichte. In Dıie Goldene Mark 26
(1975); eı d A Umrechnungskurs ZU Gulden bes



Die Kalande VDO  Z Seeburg UuUN Dauderstadt ım Miıttelalter 39

[Das Ansehen der Gemeimninschaft sollten auch andere Bestimmungen der
Statuten ördern. So wurde ausdrücklich testgelegt, da{ß Kalandsherr L1UT

werden konnte, Wer VO  e’ ehelicher Geburt se1l un: AaUS eıner ehrbaren
Famılıie SEATDING uch wurden ausdrücklich Straften für Fehlverhalten
festgelegt, das das Prestige der Bruderschaft mındern konnte. So durfte
CIa Miıtglied unordentlich gekleidet umhergehen der seıne Pflichten bel
den Messen der Mählern der Bruderschaft vernachlässigen. Insbesondere
galten diese Gebote tür die Feıer der Bruderschaftsbegängnisse, dıe der
Seeburger Kaland viermal 1m Jahr veranstaltete, jeweıls im Maı, Junı,
August un: September.” All diese detaıillierten Regelungen sollten nıcht
zuletzt verhüten, da{ß s Streıt iınnerhalb der Bruderschaft kommen
konnte, talls jemand tatsächlich oder vermeıntlıch die Erwartungen
verstiefß, die seıne Mitbrüder 1ın ıh GCeEZtien

Tatsächlich $ällt insgesamt auf, da{ß die Seeburger Priester welılt orößere
Sorgfalt als andere Priesterbruderschaften darauf verwendeten, die FEın-
tracht den Brüdern wahren un: befördern ® Der Kaland
reagıerte damıt aut Kontlikte, die ıh urz beschättigt hatten. Eınıge
Jahre bevor die Bruderschaft sıch (l Statuten vab, hatte der für das
Eichsfteld zuständıge geistliche Rıchter, der erzbischöfliche Kommıuissar ın
Heılıgenstadt, autf Betreiben des Priesters Wedekind VO Uslar un des
Seeburger Pfarrers Nıkolaus VO Offkersleben die Kalandsgüter beschlag-
nahmt. Der Versuch der Brüder, mı1t Hılfe VO Herzogın Elısabeth, der
Multter Herzog Philıpps VO Grubenhagen””, ıhren Besıtz zurückzube-
kommen, schlug tehl, un auch die römische Kurıe, die sıch die Bruder-
schaft darauthin wandte, überwiıies den Fall 1Ur den Erzbischof zurück.
Eınige Monate spater, Dezember 1517 fällte der Heılıgenstädter
Kommıissar ann eıne Entscheidung ın eınem Prozefß, der offenbar eıne
Fortsetzung der Neuaufnahme des VOT die Kurıe getragenen Streıtfalls
War2

Dıiese ermiıine auch schon 1388 uübliıch. Wolbpers, Kalande (wıe Anm 199
In den Statuten heifßt CS; der Dekan und die Kalandsbrüder hätten diese Regeln Ppro
fırmiorı Conservatıiıone dictarum calendarum, UNLONE fraterne dilectionıs oder Pro

concordıa el dılectione fraternalı ertaflßt
Dombibliothek Hıldesheim, Hs S d, 209 E 1516 Okt
Bıstumsarchiv Hıldesheim (im folgenden: ıldesheım), Urk
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Wıeder die Kontrahenten der Seeburger Kaland un der Seebur-
Secr Pfarrer.  Z Dıieser beschwerte SiCHh;40  Malte Prietzel  Wieder waren die Kontrahenten der Seeburger Kaland und der Seebur-  ger Pfarrer.“! Dieser beschwerte sich, ... das die gedachtenn dechannt  unnde kalandshernn ime in denn kalandt zu kommen geweigertt haben,  unangesehenn das er siener pfarr halber des staede unnde fugk habe, in  denn kalandt zu kommen, unnde werde ime szo unbilche geweigertt. Die  Kalandsherren hingegen bestritten, daß jemand aufgrund seiner Pfründe  automatisch und sofort Mitglied der Bruderschaft werde. Vielmehr finde  immer nur dann eine Aufnahme statt, wenn ein Platz im Kaland vakant  sei, und auch in diesem Fall lege eine Abstimmung im Kaland fest,  wen die Bruderschaft neu aufnehme, ohne daß eine Pfründe ein Anrecht  auf die Mitgliedschaft bedeute. Der Kommissar gab dem Kaland — dies-  mal — recht und gestand ihm zu, seine Mitglieder nach seinem Belieben  zu wählen.  Obwohl damit der juristische Streit beigelegt war, gab es offenbar noch  Auseinandersetzungen mit dem Pfarrer, wie die veränderte Benennung  der Bruderschaft andeutet. Die Priester nannten sich nun kaland to Bernß-  husen in deme stole to Seborch** und ließen sich einmal sogar als freier  kaland to Bernshusenn*? bezeichnen, während sie sich seit ihrer ersten  Erwähnung kalandsbroder des stols Seeborch** nannten. Das letzte Mal  %” Der Name des Pfarrers wird diesmal allerdings mit Nikolaus Guntheri angegeben;  dennoch dürfte es sich um denselben Geistlichen handeln, da er beide Male ausdrücklich  als Pfarrer von Seeburg bezeichnet wird und die verschiedenen Namen durchaus erklär-  bar sind. Guntheri dürfte der Familienname im heutigen Sinne oder der Name des Vaters  gewesen sein, während von Offkersleben wohl den Herkunftsort des Pfarrers oder seiner  Familie bezeichnete.  ?? BA Hildesheim, Urk. E I 14, 1521 Juni 24. Ähnlich in Urk. E I 1, 1522 Feb. 9, erwähnt  bei Wolpers, Kalande (wie Anm. 1), S. 204. Wolpers’ Theorie über einen eigenständigen  Kaland in Bernshausen ebd., S. 191—194. Beim Seeburger und Bernshäuser Kaland han-  delt es sich jedoch eindeutig um dieselbe Bruderschaft, wie sich schon daran zeigt, daß  Hermann Venstermaker, der 1509 Mai 2 und 1511 Okt. 16 als Dekan des Seeburger  Kalands erwähnt ist, 1521 Juni 24 auch als Dekan des Bernshäuser Kalands erscheint.  Am letzteren Datum und 1522 Feb. 9 ist Henning Underberg Kämmerer des Bernshäuser  Kalands, 1541 März 8 erscheint er als Senior der kalandeßheren in dem stoll Seborch.  PropsteiA Duderstadt, Urk. in der Kalandslade; BA Hildesheim, Urk. E I 9, 14, 1 und  16. Auch ist der Bernshäuser Kaland sicher keine aus dem Seeburger durch Abspaltung  o. ä. hervorgegangene Bruderschaft, da darauf jeder Hinweis fehlt, er nur 1521 und 1522  erwähnt wird und die Namensänderung erklärlich ist.  23  Wolf, Commentatio II (wie Anm. 11), Nr. 63; hier nach dem Original im BA Hildesheim,  24  Urk/ E I 18, 521 Aug! 18.  Wolf, Commentatio II (wie Anm. 11), Nr. 42, und Wolpers, Kalande (wie Anm. 1),  S: 197 199, 1388 Juli 23das die gedachtenn dechannt
unnde balandshernn 1Me IN enn alandt bommen geweıgertt haben,
unangesehenn das sıener pfarr halber des staede unnde fugk habe, ın
enn halandt kommen, unnde zwwerde ıme SZO unbilche geweıgertt. Die
Kalandsherren hingegen bestrıitten, da{ß jemand aufgrund seıner Pfründe
automatisch un sotort Miıtglıed der Bruderschaft werde. Vielmehr tinde
ımmer IL1UT annn eıne Aufnahme STa WCNnNn eın Platz 1m Kaland vakant
sel, un: auch ın diesem Fall lege eıne Abstimmung 1m Kaland fest,
WCN die Bruderschaft ME autnehme, hne da{ß eıne Pfründe eın Anrecht
auf dıe Mıtgliedschaft bedeute. Der Kommiuissar zab dem Kaland 1es-
mal recht un: gestand ıhm Z seıne Miıtglieder ach seınem Belıeben

wählen.
Obwohl damıt der Juristische Streıt beigelegt WAarl, xab CS offenbar och

Auseinandersetzungen miıt dem Ptarrer, W1€ die veränderte Benennung
der Bruderschaft andeutet. Die Priester nannten sıch 11U haland Bern/S-
husen ın eme stole Seborch*“* un: ließen sıch eiınmal als freier
baland Bernshusenn“? bezeichnen, während S1IEe sıch se1lt ıhrer EPSTEN

Erwähnung halandsbroder des stols Seeborch** nNnannten Das letzte Mal

21 Der Name des Ptarrers wırd 1esmal allerdings mıt Nıkolaus Guntheriı angegeben;
ennoch dürfte CS sıch denselben Geıistlichen andeln, da beide Male ausdrücklıich
als Pftarrer VO Seeburg bezeichnet wırd und die verschiedenen Namen durchaus erklär-
bar sınd Guntheri dürfte der Familienname 1m heutigen Sınne der der Name des Vaters
SCWESCH se1ın, während VO Ottkersleben wohl den Herkunftsort des Pftarrers der seıner
Famaiulıie bezeichnete.

22 Hıldesheim, Urk 14, 1521 Junı Ahnlich ın Urk 1’ 157 Feb 9 erwähnt
bel Wolpers, Kalande (wıe Anm 1)s 204 Wolpers’ Theorie ber eiınen eigenständıgen
Kaland ın Bernshausen eb 191 —194 Beım Seeburger und Bernshäuser Kaland han-
delt CS sıch jedoch eindeutig dıeselbe Bruderschaftt, WI1e€e sıch schon daran ze1gt, dafß
ermann Venstermaker, der 1509 Maı und 1511 Okt als Dekan des Seeburger
Kalands erwähnt Ist, 1521 Junı uch als Dekan des Bernshäuser Kalands erscheınt.
Am letzteren Datum und 1527 Feb 1St Henning Underberg Kämmerer des Bernshäuser
Kalands, 1541 Mäarz erscheıint als Senıior der kalandeßheren In dem s$to eborch
PropsteiA Duderstadt, Urk ın der Kalandslade; Hıldesheim, Urk 9 14, und

Auch 1Sst der Bernshäuser Kaland sıcher keine aus dem Seeburger durch Abspaltung
hervorgegangene Bruderschaft, da daraut jeder 1nweIls ©  t’ Nu 15721 und 15272

erwähnt wırd und dıe Namensänderung erklärlich 1St.
23 Wolf, Commentatıo 11 (wıe Anm 11); Nr. 635 1er nach dem Orıginal 1m Hıldesheim,

Urk 18, 1521 Aug
Wolf, Commentatıo { 1 (wıe Anm 1: Nr. 42, und Wolpers, Kalande (wıe Anm 1

197—199,; 1388 Jul: 23
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traten S1e dieser Bezeichnung auf, als S1e 1519 eın Haus ın Bernshausen
kauften, das otffenbar der GCUu«e Sıtz der Bruderschaft wurde. .“ Wahrschein-
ıch versperrte der Seeburger Pfarrer der Bruderschafrt seıne Kırche für
ıhre Bruderschaftsbegängnisse und andere Zusammenkünftte WwW1e€e gemeıln-

Mahl un: veschäftliche Besprechungen der erschwerte S1e zumın-
dest, weıl dıie Bruderschafrt ıh abgewiesen hatte. Weniıg spater jedoch mu
6S der Bruderschaft gelungen se1ın, den Zwiıst beheben, enn als 1523
der erzbischöfliche Kommıissar die Statuten der Bruderschaft bestätigte,
sprach wıeder VO Kaland der Sedes Seeburg, un: VO  ; eınem Bernshäu-
SCI Kaland 1St spater nıe mehr dıe ede

Anders als be] der Seeburger Priesterbruderschaft haben sıch eım Du-
derstädter Kaland keıine Statuten erhalten, doch zeıgen dıe VErSEFeGUT erhal-

Nachrichten ber seıne Verfassung, da{ß$ SanNz Ahnlich strukturiert
W ar. uch wurde VO eınem Dekan geleıtet, un vewifs wurde dieser
VO  ) den Brüdern vewählt. Hınsichtlich der anderen Dıgnitäten tinden sıch
geringe Unterschiede ZUuU Seeburger Kaland. Es oab 88886 eınen Kiammerer,
nıcht Zzwel W1e iın Seeburg, un Senı0ren als wiırkliche Dıignitäre zab CS

ohl nıcht. 7/war werden eınmal reıl Senıoren ZCNANNT, die dafür zuständig
gemeınsam mıiıt dem Dekan un: dem Kämmerer das Vermögen

eiıner Pfründe beaufsichtigen, 1aber wahrscheinlich W ar 1es eıne Sonder-
bestimmung, die die re1 altesten Mıtglieder der Gemeıinschaft betraft,
hne da{fß diese och andere Funktionen erhielten *® Wıe wahrscheinlich
auch der Seeburger Kaland bestand die Duderstädter Priesterbruderschaft
aus dreizehn Priestern.?/ Ihre Bruderschaftsbegängnisse tanden viermal
1m Jahr 1n der Marıenkapelle VO Gerblingerode STa un ZW ar 1m Maı,
Junı, August un Oktober Tagen, die die Bruderschaft selbst testsetzte.
Am Abend telerten die Kalandsbrüder jeweıls eıne Marıenvesper und eıne
Totenvigıl, Lags darauf eıne Marıen- un: eıne Seelmesse. Aufßfßerdem wurden

25 Hıldesheim, Urk 2 E} 1519 Dez 31
Dıi1e Erwähnung eiınes Dekans und eınes für die Wiırtschaftsführung zuständıgen
Dıgnitärs bel Wolt, Commentatıo (wıe Anm 10), Nr. ö1 1420 Aug Ebd Nr. 6/, 14 74
Sept. 7, die einzıge Erwähnung VO  ; Senıi0oren: Decanus, CAMEYAYLUS e Eres S$EeNLOTYES. Der
Kämmerer mu{fßte das eld für ıne Memuorıe auszahlen und jährlich eıne Rente
VO Rat abholen, die der Kaland bei diesem gekauft hatte. PropsteiA Duderstadt,
Kalandsbuch, tol A2wf. 1495 Okt 18 StadtA Duderstadt, Annale 1516/17, tol 45r,
1516 dept 2 9 Notız eıner Rentenzahlung den Kaland: Recepit dominus Bernhardus
Grief, CAMeEYAYLUS.
Prietzel, Kalande (wıe Anm 39; 204—7206
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Almosen verteılt ohl nıcht HUr Bargeld, sondern auch Tot  28 un:
zwoöltf Armen die Füßle gewaschen, W1€ W e1nst Jesus bel seınen Jungern

hatte <?

Die Initialstifttungen
Außer den Grundzügen iıhrer Vertassung 1St beiıden Kalanden gemeınsam,
da{ß S1€e in den Quellen erstmals erwähnt werden, als S1e ıhre orofße
Stittung empfingen, un beide erhielten diese VO Adliıgen des Untereichs-
teldes. eC1im Duderstädter Kaland 1eSs die Herren VO  w Westernha-
SCNH, eıne der bedeutendsten Adelsfamıilien des Eichsfeldes.® Als 1305 der
Kaland prestigeträchtige Vereinbarungen mı1t bedeutenden kırchlichen In
stıtutiıonen ın der Stadt Rom traf, wurde 1ın eıner dieser Urkunden nıcht
HL: der Kaland ZCENANNT, sondern CS wurden auch die Namen dreier Herren
VO Westernhagen aufgezählt””, wahrscheinlich weıl dıese r WAarcn, dıe
dem Beauftragten der Bruderschatt, dem Mönch Engelhard?“, dıe
Reıise tinanzıert hatten. Ursprünglıch LNAas beabsıichtigt SCWESCH se1n, eıne

28 Dıieses als Almosen verteılte Brot 1St wohl gemeınt, als der Rat den innebeckeren ZUSAQL,
LRULT: s1e urften alle spendebrot, halandesbrot nde hochtidenbrot ungehindert 7877 R  s

den anderen hbeckeren herstellen Duderstadt (wıe Anm 6 Nr. 4595, 1470 Julı:
29 Wolf, Commentatıo (wıe Anm 10), Nr. 51 Dıie Fufßwaschungen be1 den Bruderschatts-

begängnıssen sınd uch bei zweıen der Ablässe belegt, die der Kaland Anfang des 15 Jh
rhielt Unten, Anm / Die Sıtte der Fuiswaschung STAamMmMTL 4aus der monastıschen
Liturgie und wurde spater uch VO Kollegiatstiften übernommen. Thomas Schäter, Dıi1e
Fußwaschung 1m monastıschen Brauchtum un 1ın der lateinıschen Liturgıie (Texte und
Arbeıten, tlg Beıträge ZUT Ergründung des alteren lateinıschen christlichen chrıtft-
LeUums und Gottesdienstes; Heft 47) Beuron 1956
Zu dieser Famiılie (die sıch uch eintach [1UTI V Hagen der lateinısch „de Indagine“
nannte) VOT allem Max VO Westernhagen, Geschichte der Famılıie VO  = Westernhagen
auf dem Eichstelde während eınes Zeıitraums VO Jahrhunderten. Erturt 1913; 171
Zur Abstammung der Famiılıie Werner Deıch, Das Goslarer Reichsvogteigeld. Stautische
Burgenpolıitik ın Niedersachsen und auft dem Eichsteld (Hıstorische Studien; 425) E
beck 19/4, 76 —86 und Franz Boegehold, Dıie alteren Vögte VO Duderstadt. In Dıie
Goldene Mark (1976) 12—20 Zu anderen Famılıen, die sıch ebentalls „ VOIL Hagen”
nNnannten, ber nıcht mıt dieser verwechseln sınd, Levın Freiherr VO Wıntzingeroda-
Knorr, Dıie W üstungen des Eichsfeldes (Geschichtsquellen der Provınz Sachsen; 40)
Halle 1903 1018, Anm

31 Miılıites de Endagıne He., Con el UXOYES LDSOTUM. PropsteiA Duderstadt, Kalands-
buch, tol 6/7vV.
Ebd:, tol 66v{f., SOWI1e Urkundenbuch des Klosters Teistungenburg 1m Eichstelde. }
bearb VO Julius Jaeger, 1878, Nr. 41
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Bestätigung un: vielleicht eınen Ablafß VO Papst erlangen, doch der
Papstthron W ar se1lt einıgen Oonaten vakant, un!: mu{fte sıch Bruder
Engelhard damıt begnügen, VO angesehenen Kırchen der Stadt Rom (Sna*-
denmiuıttel erwerben. Das Kapıtel \VA@) St Peter, das Heilıg-Geist-Hospi-
tal SOWI1e die Klöster St Paul] VOTr den Mauern un!: St Agnes nahmen den
Kaland 1ın die Gemeinschaft iıhrer Werke auf, da{fß 1U alle Gebete
un: TOMmMMEenN Handlungen, die ın diesen römiıschen Kırchen stattfanden,
und alle Ablässe, die In ihnen erwerben AICIl, auch den Miıtgliedern
der FEichsfelder Bruderschafrt ZUgULEC kamen. Dıi1e Gegenleistungen des Ka-
lands bestanden ın eıner Spende die jeweılıge Kirche: deren Höhe
beträchtlich SCWESCH seın dürfte. uch diese Kosten tırugen ohl eiınem
Großteil dıe Herren VO  m Westernhagen.

Di1e Unterstützung eıner geistlichen Gemeıinschaft W ar ein frommes
Werk, das dem Seelenheil der Stitter ZUgZULE kam och die Herren VO

Westernhagen dürften sıch VO ıhren außergewöhnlichen Investitionen
och mehr erhofft haben Anzunehmen ist; da{ß S1e zugleich Seelmessen
tür die verstorbenen Familıenmitglieder beım Kaland einrichteten,
auch für deren Seelen effektiv SOrSCN. Zugleıich hob Gs das Prestige der
Famiıulıie aut Erden, WenNnn eıne angesehene Gruppe VO  > Priestern ıhrer Toten
gedachte. Vielleicht hätte auf lange Sıcht eın repräsentatıves Erbbe-
orabnıs der Famaılie eingerichtet werden können, das ebenfalls sowohl dem
Seelenheil der Toten als auch dem Ansehen der Lebenden gedient hätte.

Tatsächlich sıch die Kalandsherren auch och mehr als anderthalb
Jahrhunderte spater der besonderen Raolle bewußt, die die Famıuıulıe VO  e

Westernhagen für ıhre Bruderschaft gespielt hatte. Das 1478 angelegte
Memorienbuch der Gemeıinschaft, das auf ältere Aufzeichnungen zurück-
geht, verzeichnet neben vielen hundert weıteren Wohltätern des Kalands
auch einıge Herren VO  a} Westernhagen un hebt deren Namen durch
Markıerungen iın Tinte hervor.? Diese dankbare Erinnerung W ar

begründet, enn auch wenn die Bruderschaft gewnfs schon bestand, bevor
S1e die Autmerksamkeit der Adelsfamılıe tand, legte doch CrSE deren Unter-

Henrıicus 019} deme Vesterenhagen mulıtis !] Mechthildıis UXOY, Borchardus Didericus
de Westerenhagen,\ el eredum. Wernerus VDOOMEeEe HMagen milıtis, Alheyt
KT43  Die Kalande von Seeburg und Duderstadt im Mittelalter  Bestätigung und vielleicht einen Ablaß vom Papst zu erlangen, doch der  Papstthron war seit einigen Monaten vakant, und so mußte sich Bruder  Engelhard damit begnügen, von angesehenen Kirchen der Stadt Rom Gna-  denmittel zu erwerben. Das Kapitel von St. Peter, das Heilig-Geist-Hospi-  tal sowie die Klöster St. Paul vor den Mauern und St. Agnes nahmen den  Kaland in die Gemeinschaft ihrer guten Werke auf, so daß nun alle Gebete  und frommen Handlungen, die in diesen römischen Kirchen stattfanden,  und alle Ablässe, die in ihnen zu erwerben waren, auch den Mitgliedern  der Eichsfelder Bruderschaft zugute kamen. Die Gegenleistungen des Ka-  lands bestanden in einer Spende an die jeweilige Kirche, deren Höhe  beträchtlich gewesen sein dürfte. Auch diese Kosten trugen wohl zu einem  Großteil die Herren von Westernhagen.  Die Unterstützung einer geistlichen Gemeinschaft war ein frommes  Werk, das dem Seelenheil der Stifter zugute kam. Doch die Herren von  Westernhagen dürften sich von ihren außergewöhnlichen Investitionen  noch mehr erhofft haben. Anzunehmen ist, daß sie zugleich Seelmessen  für die verstorbenen Familienmitglieder beim Kaland einrichteten, um  auch für deren Seelen effektiv zu sorgen. Zugleich hob es das Prestige der  Familie auf Erden, wenn eine angesehene Gruppe von Priestern ihrer Toten  gedachte. Vielleicht hätte auf lange Sicht sogar ein repräsentatives Erbbe-  gräbnis der Familie eingerichtet werden können, das ebenfalls sowohl dem  Seelenheil der Toten als auch dem Ansehen der Lebenden gedient hätte.  Tatsächlich waren sich die Kalandsherren auch noch mehr als anderthalb  Jahrhunderte später der besonderen Rolle bewußt, die die Familie von  Westernhagen für ihre Bruderschaft gespielt hatte. Das 1478 angelegte  Memorienbuch der Gemeinschaft, das auf ältere Aufzeichnungen zurück-  geht, verzeichnet neben vielen hundert weiteren Wohltätern des Kalands  auch einige Herren von Westernhagen und hebt deren Namen sogar durch  Markierungen in roter Tinte hervor.”” Diese dankbare Erinnerung war  begründet, denn auch wenn die Bruderschaft gewiß schon bestand, bevor  sıe die Aufmerksamkeit der Adelsfamilie fand, legte doch erst deren Unter-  ®3 Henricus vom deme Vesterenhagen militis [!], Mechthildis uxor, Borchardus et Didericus  de Westerenhagen, parentum et heredum. (...) Wernerus vome Hagen militis, Alheyt  uxor ... Andreas vom Westerhagen, Melchthilt uxor adhuc in vita, Berlt vom Westerhagen  filius, Leyne uxor, Otte, Ernst, Engele pueri, et omnium progenitorum ... Didericus vome  Hagen, Drudele uxor, Gyseler, Hugo et Hans filiorum. PropsteiA Duderstadt, Kalands-Andreas DO Westerhagen, Melchthilt OT: adhuc In viba, Berlt Uvo Westerhagen
fılius, Leyne HXOT, ÖÜtte, Ernst; Engele puerı, el OMNLUM progenıtorum43  Die Kalande von Seeburg und Duderstadt im Mittelalter  Bestätigung und vielleicht einen Ablaß vom Papst zu erlangen, doch der  Papstthron war seit einigen Monaten vakant, und so mußte sich Bruder  Engelhard damit begnügen, von angesehenen Kirchen der Stadt Rom Gna-  denmittel zu erwerben. Das Kapitel von St. Peter, das Heilig-Geist-Hospi-  tal sowie die Klöster St. Paul vor den Mauern und St. Agnes nahmen den  Kaland in die Gemeinschaft ihrer guten Werke auf, so daß nun alle Gebete  und frommen Handlungen, die in diesen römischen Kirchen stattfanden,  und alle Ablässe, die in ihnen zu erwerben waren, auch den Mitgliedern  der Eichsfelder Bruderschaft zugute kamen. Die Gegenleistungen des Ka-  lands bestanden in einer Spende an die jeweilige Kirche, deren Höhe  beträchtlich gewesen sein dürfte. Auch diese Kosten trugen wohl zu einem  Großteil die Herren von Westernhagen.  Die Unterstützung einer geistlichen Gemeinschaft war ein frommes  Werk, das dem Seelenheil der Stifter zugute kam. Doch die Herren von  Westernhagen dürften sich von ihren außergewöhnlichen Investitionen  noch mehr erhofft haben. Anzunehmen ist, daß sie zugleich Seelmessen  für die verstorbenen Familienmitglieder beim Kaland einrichteten, um  auch für deren Seelen effektiv zu sorgen. Zugleich hob es das Prestige der  Familie auf Erden, wenn eine angesehene Gruppe von Priestern ihrer Toten  gedachte. Vielleicht hätte auf lange Sicht sogar ein repräsentatives Erbbe-  gräbnis der Familie eingerichtet werden können, das ebenfalls sowohl dem  Seelenheil der Toten als auch dem Ansehen der Lebenden gedient hätte.  Tatsächlich waren sich die Kalandsherren auch noch mehr als anderthalb  Jahrhunderte später der besonderen Rolle bewußt, die die Familie von  Westernhagen für ihre Bruderschaft gespielt hatte. Das 1478 angelegte  Memorienbuch der Gemeinschaft, das auf ältere Aufzeichnungen zurück-  geht, verzeichnet neben vielen hundert weiteren Wohltätern des Kalands  auch einige Herren von Westernhagen und hebt deren Namen sogar durch  Markierungen in roter Tinte hervor.”” Diese dankbare Erinnerung war  begründet, denn auch wenn die Bruderschaft gewiß schon bestand, bevor  sıe die Aufmerksamkeit der Adelsfamilie fand, legte doch erst deren Unter-  ®3 Henricus vom deme Vesterenhagen militis [!], Mechthildis uxor, Borchardus et Didericus  de Westerenhagen, parentum et heredum. (...) Wernerus vome Hagen militis, Alheyt  uxor ... Andreas vom Westerhagen, Melchthilt uxor adhuc in vita, Berlt vom Westerhagen  filius, Leyne uxor, Otte, Ernst, Engele pueri, et omnium progenitorum ... Didericus vome  Hagen, Drudele uxor, Gyseler, Hugo et Hans filiorum. PropsteiA Duderstadt, Kalands-Didericus VOaOmMEe

Hagen, Drudele HXOY, Gyseler, Hnug0 Hans fılıorum. PropsteiA Duderstadt, Kalands-
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stutzung den Grundsteıin für das Ansehen, das der Kaland spater haben
sollte. Der Aufschwung, den das bruderschaftliche Leben ın der unmıttel-
baren FolgeShaben mufß, 1St darın dokumentiert, da{ß ın den
Jahren Urz ach 1305 der Vorläufter Jenes Kalandsbuches angelegt worden
seın mufßs, das och heute exıstiert, ennn die aAltesten datierbaren Eıntragun-
gCHh ın die Memuorienliste beziehen sıch auftf Personen, dıe ın jener Zeıt
belegt sind.**

iıne solche Inıtialstiıttung 1St auch beım Seeburger Kaland beobach-
LO  5 Hıer W ATr 6S raf Heıse VO Lauterberg, dessen Stiıftung dıe Bruder-
schaft erstmals ın den Quellen erscheinen Alst Am Jul: 1388 übertrug
CT den Seeburger Kalandsherren verschiedene Zinse insgesamt Schil-
lıng, acht Hühner, 200 1er un!: eiınen Malter We1zen für dıe dıe
Bruderschaft jJäahrlıch eıne emorıe für dıe Seelen des Graten un: seıner
Angehörigen einrichtete.?? Dieser Gottesdienst sollte jeweıls Mittwoch
un!: Donnerstag ach der (Gemeınen Woche, also Anfang Oktober, in der
Pfarrkirche VO Bernshausen stattiinden, siıcherlich weıl OÖrt. der Vater
des Stifters, der 1363 verstorbene raf Otto, bestattet War.  56 An dessen
rab mulfste für seın Seelenheıil gebetet werden, un Wenn 1es mehrere
Priester gemeınsam aten, versprachen die Fürbitten be] (3SOft wırkungsvol-
ler se1ın: obendreın SiE repräsentatıver un: törderten das Ansehen
der Lauterberger aut Erden mehr, als WenNnn eın einzelner Prıiester,
der Pfarrer VO Bernshausen, die Messen gelesen hätte.

Eınıge Jahre spater VErTFEALtFEN auch Friedrich un: Erich, Ferzoze VO

Braunschweig-Grubenhagen, dem Kaland die orge für ıhr Seelenheil
S1e nahmen ıh ın ıhren Schutz un übertrugen ıhm dıe Wustung Dörren-
hagen, be] der 6S sıch jedoch ohl 1Ur eıne Urtswüstung handelte.
Dıie Felder wurden wahrscheinlich weıterhiıin VO  } den jeweıls L1UT andert-
halb Kılometer enttfernten Dörtern Seulıngen un: Seeburg aUs bestellt,

buch, tol 6vt. und tol Sr. Zur Abstammung der (3;enannten sıehe VO Westernhagen,
Geschichte (wıe Anm 30); 191 —20 225—230 und Stammtatel Der Rıtter Werner
VO Hagen 1st 1314 Nov. belegt. Duderstadt (wıe Anm 6), Nr. Dietrich mıiıt
seınen Söhnen 1st hingegen nıcht eindeut1g ıdentifizieren. Vielleicht 1St der 1358
Feb als Zeuge Dietrich VO Hagen. EDd:: Nr. 101
Prietzel, Kalande (wıe Anm 39 480 —4872
Wolf, Commentatıo 11 (wıe Anm 11 Nr. DZe und Wolpers, Kalande (wıe Anm 1);

19/ —199 1432 Nov. 19 bestätigte die Abtissin VO Quedlinburg als Lehnsherrin des
Graten diese Stiftung. Wollf, Commentatıo l (wıe Anm 143 Nr.
Unten, Anm 41
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enn die Flur, dıe Jetzt den Namen ‚Kaland“ tragt, wiırd auch heute och
andwirtschaftlıch genutzt.” Als Gegenleistung versprachen die Prıiester,
der Brüder auf ew1g gedenken, W as sıch angesichts des Werts des
Stiftungsguts ohl nıcht L1UT aut dıe Aufnahme iıhrer Namen 1ın das Memo-
rienbuch, sondern auf die Abhaltung VO Gedächtnismessen bezog.”® Die
Nachfahren der beiden Herzöge blieben sıch lange ıhrer Verbindung Z}

Kaland bewulßßbt. Noch 1516 bezeichneten S$1Ee sıch als Patrone des Kalands?”
W 4S ohl auf das Schutzversprechen Friedrichs un!: Erichs zurückgıing.

uch der Kaland behielt dıe Stiıftungen der Fierzoge WwW1e€e die des Graten
VO  } Lauterbere ın besonderem Gedächtnis, Ja diese Adlıgen galten den
Kalandsbrüdern nıcht I11UT als diejenıgen, dıe der Bruderschaft die
bedeutende Schenkung vermacht hatten, sondern als Gründer der
Gemeinschaft. Als die Kalandsherren 1573 den erzbischöflichen Rıchter
baten, iıhre Statuten bestätigen, berichteten S1e ıhm, da{ß dıe Herzoge
VO Braunschweig-Grubenhagen un der ratVO Lauterberg die Bruder-
schaft gegründet un: mı1t ANSCIMNCSSCHELL jJährlichen Einküntten ausgestattel
hätten.?° Noch 00 wurde in das Kırchenbuch VO  — Bernshausen
eingetragen, der raf VO Lauterberg habe den Seeburger Kaland gegrun-
det.“

Dıie Stiftungsurkunden CEZLUCH hingegen als selbstverständlich VOTaUs,

Es handelte sıch bel der Stiftung gewis mehr als LLUTr die 1CUN Morgen, dıe der
Kaland noch 1n diesem Jahrhundert besafßß, WwW1€e Wolbpers, Kalande (wıe Anm 1 195
meınt. Zur Lage der Wuüstung Dörrenhagen und der heutigen Flur ‚Kaland“ sıehe
Hiıstorisch-landeskundliche Exkursionskarte VO  a Nıedersachsen, eıl Blatt Duder-
stadt,; hrsg. VO Helmut Jager, Hıldesheim 1964, und VOT allem VO Wıntzingeroda —
Knorr, Wuüstungen (wıe Anm 30), 163 Dort uch eın Regest der Urkunde Herzog
(Ottos VO 1478 nach dem Druck bel 'olt.

35 Johann Wolf, Politische Geschichte des Eichsteldes. de., Göttingen 1792/938, hıer
Z Nr. 68, und Wolpers, Kalande (wıe Anm 1), 195 f 9 das Orıginal 1ın Hıldes-

heım, Urk 10; Bestätigung der Stiftung Hän Friedrichs Sohn Utto, 14258 Sept D
weıl die Stittungsurkunde verlorengegangen W Aal. erzog Phılıpp VO Braunschweıig-
Grubenhagen bestätigte 1517 die Stifttung seınes Vortahren. Regest ın Hıldesheim,
Ungeordneter Bestand, Calandsfonds 36—18
Wolpers, Kalande (wıe Anm D 197
Wolf, Commentatıo I1 (wıe Anm ( HBE Nr.

41 OMINUS (J)tto de Lutterberg Anno Domunı muillesimo trecentesımo SEX4ZESIMO
tert1ı0Die Kalande von Seeburg und Duderstadt im Mittelalter  45  denn die Flur, die jetzt den Namen „Kaland“ trägt, wird auch heute noch  landwirtschaftlich genutzt.?”” Als Gegenleistung versprachen die Priester,  der Brüder auf ewig zu gedenken, was sich angesichts des Werts des  Stiftungsguts wohl nicht nur auf die Aufnahme ihrer Namen in das Memo-  rienbuch, sondern auf die Abhaltung von Gedächtnismessen bezog.**® Die  Nachfahren der beiden Herzöge blieben sich lange ihrer Verbindung zum  Kaland bewußt. Noch 1516 bezeichneten sie sich als Patrone des Kalands??,  was wohl auf das Schutzversprechen Friedrichs und Erichs zurückging.  Auch der Kaland behielt die Stiftungen der Herzöge wie die des Grafen  von Lauterberg in besonderem Gedächtnis, ja diese Adligen galten den  Kalandsbrüdern nicht nur als diejenigen, die der Bruderschaft die erste  bedeutende Schenkung vermacht hatten, sondern sogar als Gründer der  Gemeinschaft. Als die Kalandsherren 1523 den erzbischöflichen Richter  baten, ihre Statuten zu bestätigen, berichteten sie ihm, daß die Herzöge  von Braunschweig-Grubenhagen und der Graf von Lauterberg die Bruder-  schaft gegründet und mit angemessenen jährlichen Einkünften ausgestattet  hätten.*° Noch um 1700 wurde in das Kirchenbuch von Bernshausen  eingetragen, der Graf von Lauterberg habe den Seeburger Kaland gegrün-  der. 4  Die Stiftungsurkunden setzten hingegen als selbstverständlich voraus,  37  Es handelte sich bei der Stiftung gewiß um mehr als nur die neun Morgen, die der  Kaland noch in diesem Jahrhundert besaß, wie Wolpers, Kalande (wie Anm. 1), S. 195f.,  meint. Zur Lage der Wüstung Dörrenhagen und der heutigen Flur „Kaland“ siehe  Historisch-landeskundliche Exkursionskarte von Niedersachsen, Teil 1: Blatt Duder-  stadt, hrsg. von Helmut Jäger, Hildesheim 1964, und vor allem von Wintzingeroda—  Knorr, Wüstungen (wie Anm. 30), S. 163f. Dort auch ein Regest der Urkunde Herzog  Ottos von 1428 nach dem Druck bei Wolf.  38  Johann Wolf, Politische Geschichte des Eichsfeldes. 2 Bde., Göttingen 1792/93, hier  Bd. 2, Nr. 68, und Wolpers, Kalande (wie Anm. 1), S. 195f.; das Original in BA Hildes-  heim, Urk. E I 10; Bestätigung der Stiftung durch Friedrichs Sohn Otto, 1428 Sept. 9,  weil die Stiftungsurkunde verlorengegangen war. Herzog Philipp von Braunschweig-  Grubenhagen bestätigte 1517 die Stiftung seines Vorfahren. Regest in BA Hildesheim,  39  Ungeordneter Bestand, Calandsfonds 1836—1848, S. 42.  40  Wolpers, Kalande (wie Anm. 1), S. 197.  Wolf, Commentatio II (wie Anm. 11), Nr. 64.  41  Dominus Otto comes de Lutterberg Anno Domini millesimo trecentesimo sexagesimo  tertio ... sepultus est in templo Bernshusano. Fundavit hic fraternitatem nostram calenda-  rum. Nach Wolpers, Kalande (wie Anm. 1), S. 191. Auch schon 1523 hatten die Kalands-  herren Graf Heise, der die Bruderschaft bestiftet hatte, mit seinem Vater Otto verwech-  selt, dem die Stiftung galt.sepultus est ıIn templo Bernshusano. Fundavıt hic fraternitatem NOSLramM Alenda-
YY} ach Wolpers, Kalande (wıe Anm {} 191 uch schon 1523 hatten dıe Kalands-
herren Graft Heıse, der dıe Bruderschaftt bestittet hatte, MI1t seiınem Vater (Otto verwech-
selt, dem die Stiftung galt.
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da{fß die Bruderschaft schon bestand, un! sprachen eindeutig H VO eıner
Güterübertragung. Diese Schriftstücke kannten die Kalandsherren zudem
mMI1t Sıcherheıit, ennn S$1e sınd 1ın denjenigen Archivbeständen überlıefert,
die VO Kaland tTammen Dennoch hiıelten die Priester die Adlıgen für
die Gründer ıhrer Gemeinschaft, enn CS entsprach dem Geschichtsbild
des Mıttelalters, die vorgefundenen Zustände nıcht als Ergebnis eıner
längeren Entwicklung sehen, sondern aut eın eiINZISES Ereign1s zurück-
zutühren. So meınte Man, Julius (aesar habe das Rıttertum begründet,
un arl der Grofße sSe1 der Urheber der Stiädtefreıiheıten. Das Instıitut
Kaland sollte apst Pelagıus erfunden haben.“*

Diese Gründungslegende bestätigt indırekt diıe Wiıchtigkeıt, dıie diese
Schenkungen für den Seeburger Kaland besaßen. Wıe auch be] der Duder-
städter Bruderschaft CS die Inıtialstiıttungen, dıe ıhm den EeErsten

orofßsen materiellen Zuwachs brachten un: seıne relıg1öse Attraktıvıtät für
andere Stitter wesentlich erhöhten, W 4S ıhm Gewıinn eintrug. S1e
begründeten den Kaland nıcht, aber hne S1e ware nıcht das geworden,
W as spater Wa  -

Die religiöse Attraktivität

Diıiesen SISICH, bedeutenden Stiftungen tolgten 1im Lauf der Jahre viele
weıtere, die die Attraktivität der Bruderschaften un das Vertrauen der
Gläubigen ın S1€e eindrucksvoll erhellen. Planmäfsig versuchten beıde Bru-
derschatten auch, ihre Anzıehungskraft durch den Erwerb weıterer (3a
denmıuıttel erhöhen.

Der Seeburger Kaland erwarb 1478 eınen Abllafß VO aınzer Weih-
bischof Heınrich, der otfenbar gerade aut Reısen WAaTr un: dabe] ıma Krebeck,
eiınem Nachbardorf VO  ' Seeburg, Statıon machte. Vıerzig Tage un eıne
Karene eın Zeitabschnitt esonders Buße der auterlegten
Süundenstraten sollten denjenıgen erlassen werden, die der Heılıg-
Geılst-, der Seel- der der Marıenmesse teilnahmen, die der Kaland

ohl woöchentlich teierte, un: die dabe] fünf Paternoster un fünf Ave

Prietzel, Kalande (wıe Anm 3), 398; Anm
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Marıa beteten, Lichter der anderes stitteten der sıch ın dıe Memo-
rialgemeinschaft autnehmen ließen.?

uch weıterhın erhielt der Seeburger Kaland Schenkungen VO adlıgen
Famıilien, die dem Beispiel des Graten un der Herzögze tolgten. Wohl
wenıge Jahre VOT 1430 überlielßen dıe Mutschepfahl der Bruderschaftt 7wel
Huten Land un eınen Hof ın Seeburg, die jJährlıch Mark einbrachten,
und die Herren VO Bernshausen stıfteten mehrere Natural- un: Geldzinse
SOWI1e eınen Hoft un: eın Haus ın Bernshausen.“* 1521 übertrug Hans VO  -

Grone A., Burgmann VO Gieboldehausen, dem Kaland dreieinhalb
orgen VWıese, tfünf orgen Ackerland un: eıne wuste Teichstelle ın Rolls-
hausen. Als Gegenleistung für diese beachtliche Schenkung mulfsten dıie
Kalandsherren jedes Jahr für das Seelenheıil des Stitters un: seıiner Ver-

45wandten 1er Memuorien in der Pfarrkirche VO Gieboldehausen telern.
uch wenıger bedeutsame Personen vVverLtralıten ıhr Seelenheiıil der Bru-

derschaft d soweılt ıhre Mıiıttel 6S ıhnen erlaubten. So überlie{fß Hans Tollen
A4US Bernshausen den Priestern dıe Summe VO  - Mark, für die die Kalands-
herren jedes Jahr Diıenstag ach Miıchaelıs eıne emorıe In der Berns-
häuser Pfarrkirche felern sollten.*® Damıt die Brüder dıe Begängnisse
seıner selbst, seıner TAauı und seıner Kınder ausrichteten un: zudem Me-
morıen abhielten, überlie{ß der Duderstädter Gıiseler Brinkes dem Kaland
Jährliche Zinsen 1in Höhe VO  m} 174 Mark un eın Handwaschbecken miıt
eiınem Aquamanıle iın Gestalt eınes Löwen.?

Hıldesheim, Urk 12 142585 Maäarz
Dıie Stiıftungen muflßten VO Maınzer Erzbischot 1430 Marz bestätigt werden, da die
gestifteten Guter VO ıhm Lehen gingen bzw. dıe Zinse aut Guütern lagen, bei denen
1eSs der Fall W dl. Wolt, Commentatıo { 1 (wıe Anm 1D Nr. 39 Orıiginal 1n Hıldes-
heim, Urk

45 Wolf, Commentatıo 11 (wıe Anm I; Nr. 65 Orıigıinal iın Hıldesheim, Urk 18,
1521 Aug Dıi1e 17 Morgen Wıese ın Rollshausen hatten die Brüder Hans un!
Ernst VO Grone mıiıt Einwilligung der Brüder Günzel und Johannes SOWI1e Friedrich
un Johannes VO Grone für eınen Schimmel 1mM Wert VO Gulden VO Duder-
städter Burger Hans Resehod gekauft. Hiıldesheim, Ungeordneter Bestand, Calands-
tonds6 42, D 9 Regest aus dem Jh

Hıldesheim, Urk 1E 1522 Feb 9 erwähnt be1 Wolpers, Kalande (wıe Anm 1:
204

Eyn hantbecken MYL einem lauwen. Hıldesheim, Urk 67 1439 Dez Zum Zıns
VO Fdg uch Hıldesheim, Urk 8) 1461 Nov. 1) die Wıedergabe VO deren
Inhalt be1 Wolpers, Kalande (wıe Anm 1} 203, 1st talsch Zudem ezieht Wolpers
die Stiftung VO 1439 außer auf den Seeburger uch auf den Duderstädter Kaland, W Aas

ebentalls nıcht stımmt. Ebd., 113
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Hauptsächlich jedoch bestitteten Priester den Kaland W1€e der Leıipzı-
CI Professor Dr lur. Johann VO  e Seeburg, der ohl 4aUs Duderstadt,
vielleicht aUus Seeburg tTammte In seinem Testament bedachte
den Seeburger Kaland mıt der beachtlichen Summe VO Gulden. Fuür
diesen Betrag sollten nıcht LU die Kalandsherren Jjedes Jahr a der Seebur-
SCr Pftarrkirche eıne emorıe teıern, sondern auch die Alterleute die
Verwalter des Kırchenvermögens ach der Vigıl un ach der Seelmesse
Jeweıls eın Essen ausrıichten, weıl die Priester AaUuUsS verschiedenen Orten
den Gottesdiensten herbeikämen.  45 uch der Dekan der Bruderschaft,
Hartmann, stiftete eıne Memorıe, für dıe seın Testamentsvollstrecker, der
Kalandsbruder Johann Pawes, dem Kaland Mark übergab. Pawes selbst,
Pfarrer VO Renshausen, schenkte der Bruderschaft die schon erwähnte
Kalandslade. Johann Schrader AaUs Bodensee überlie(ß der Bruderschaft
eıne Hufte Land ın Germershausen, die VO  m; seınem Vater geerbt hatte,
erhielt dafür jedoch aut Lebzeıiten jährlich Mark Schilling; ach seiınem
Tod sollte der Kaland als Gegenleistung für diese Schenkung eiıne emortıe
feiern.?? Etwas komplizierter War die Abinachung, dıe der Pfarrer VO
Gieboldehausen un Dekan des Kalands, ermann Venstermaker, miıt
seınen Miıtbrüdern traf. Er überlie( iıhnen den recht hohen Betrag VO  - 08
Mark un erhielt dafür eıne Jahrliche Leıibrente VO  e Mark un: 31 cht-
lıngen. Nach seınem Tod erhielt die Lebensgefährtin des Dekans weıterhin
eıne Hälfte der Kente, während die Kalandsherren für dıie andere Hältte
eıne wöchentliche emorıe einrichteten. Diese sollten die einzelnen K A-
landsbrüder ın der Reihenfolge ihres Ranges Jjeweıls eın Jahr lang abhalten,
zunächst der Dekan, ann der altere Kimmerer, gefolgt VO  a} seiınem Jünge-
E Amtskollegen, den Senı0oren Un den anderen Brüdern .

uch be] der Duderstädter Priesterbruderschaft die meısten
größeren Stiftungen VO  e ihren eigenen Mıtgliedern. Das Kalandsbuch VCOI-
zeichnet insgesamt Memorıen, die die Bruderschaft 1ın den 1520er Jahren
48 Duderstadt (wıe Anm 6), 993 Nr. 51 1499 De7z Zu Johann VO Seeburgartmut Boockmann, Dıie Lebenswelt eınes spätmıttelalterlichen Jurısten. Das Testa-

InentTt des doctor legum Johann VO Seeburg, In: Philologie als Kulturwissenschaft. Fest-
schrift tür arl Stackmann ZUuU 65 Geburtstag, Göttingen 1987 287—305

49 Hıldesheim, Urk 1: 1466 Okt 16; alsche Wiıedergabe des Inhalts beı Wolpers,Kalande (wıe Anm 13 204
Hıldesheim, Urk 97 1511 Okt Eıne Urkunde ber dieselbe MefSsstiftung VO

1509 Maı Z deren Bestimmungen geringfügig VO den spater testgelegten abweichen,ın PropsteiA Duderstadt, Urk In der Kalandslade.
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elerte un dıe erst ach 14 78 gestiftet worden be] jeder VO ıhnen
sınd dıie Namen des Stitfters un!: seıner Angehörigen aufgeführt, deren
Seelenheıil S1e ZUgutLe kommen sollten. Dabe]l steht der Name des Stifters
me1lst ETrStTEer Stelle; lediglich WECNN eıne Yalı die Einrichtung des (sottes-
dienstes veranlaft hat, steht der Name ıhres (s3atten Be1l weıteren
7 Memorıen, die VOT 14758 gestiftet worden aICIl, IsSt der Name des
Stifters nıcht eindeutig ermitteln, da viele der Gottesdienste
gelegt worden waren.  91 Diese 76 ach 1478 eingerichteten Memorıen hatten
18 Personen gestiftet. (Gsenau die Hälfte VO ıhnen Kalandsherren,
7wel weıtere Stitter ebenftalls Prıiester, gehörten jedoch der Bruder-
schaft nıcht A un LLUTE sıeben Laıen. Die Laı1en also 1m
Vergleich ZUrFr Gesamtbevölkerung deutlich unterrepräsentiert, während
die Weltgeistlichen überrepräsentiert

Di1ese sıeben Laıen zählten tast alle AT Oberschicht Duderstadts. Von
den in den entsprechenden otızen ZUeETsT gCNANNTLCN annern ist 1Ur

ber einen, 1ıle Godeke”*, nıchts weıter bekannt, während eın zweıter,
Maurıtıus Gerlach, Z W ar eın Amt innehatte, aber mi1t eıner einflufßreichen
Famılie CNS verwandt WAaTl ; se1ın Grofßvater W ar der Bürgermeıister Heınrich
Griefß A53 eım drıtten der Männer handelt CS sıch ohl Jjenen
ord Henkel, der 1497 als Rıchter für das Landgericht VOT Duderstadt
belegt 1St WEe1 weıtere Vıermänner; eıner dieser beiden, ord
Jans, W ar auch eıister der Meınheıt, der andere, Hans Jans, eıster der
Bäcker. ”° Der sechste Stitfter \W. ATı Hans Resehout, Ratsherr VO  e Duderstadt

51 PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol 34r—47/r. Von den insgesamt 54 Eınträgen VO

Memorıen sınd 26 Stammeinträge; WEeIl weıtere Memorıen wurden VO derselben Hand,
ber ın einem anderen Zug eingetragen. Von diıesen 28 Memorıen wurden 1Jer spater
gestrichen und anderen tellen wıeder eingetragen. 26 Memorıen wurden VO spateren
Händen nachgetragen, da{fß sıch 1ne Zahl VO Memorıen erg1bt, die der Kaland

1526 teierte. 7u den Memorıen schon Wolbpers, Kalande (wıe Anm 1); 117
Die Memorı1e PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol 46r.
'OSt Vocem Tocundıtatis: Memaorı1a Manyrıtı Gerlages, Hermannı Gerlach pater, Margare-
tha A}  ' Michael frater C1LUS, enrıich Grifs AUUSD, Margreta Xar AUA, enrich Grifss
el dominus Bernhardus Grifßs falız LOLd parentela el progenitores. Ebd., tol 42r
Duderstadt (wıe Anm 6 508

Duderstadt (wıe Anm 6 Nr. 502 1495 Jul: Dıie Memorıe ın PropsteiA Duder-
stadt, Kalandsbuch, tol 34v.
Cord Jans W al 481/82 Meıster der Meınheıt der Vereinigung der Burger, dıe nıcht den
anderen Gıilden angehörten), ann 489/90 und 490/91 SOWI1e 495/96 und 496/97
Vıermann. StadtA Duderstadt, Annale 1481/82, tol 172% und Duderstadt (wıe
Anm 6) 508 Hans Jans W alr 503/04 Meıster der Bäcker, Vıermann wohl schon
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un:! Vormund VO  = St Servatıius”®, un: auch der sıebte, Hans Nıgerode,
W arlr ohl eın Ratsherr.?/ Diese deutliche Beschränkung des Stifterkreises
auf die Oberschicht erklärt sıch A4US den hohen Kosten für eıne Memorıie,
die bıs 22 Mark betrugen, sovıel W1e€e ın Duderstadt eın kleines Haus
kostete.”®

Bıllıger W aTtr 6S Zewil5, sıch lediglich ın die Memorienliste des Kalandsbu-
ches eintragen lassen; allerdings wurde des Stifters, der 1€eS$s veranlalste,
annn nıcht be] eiıner e1gens für ıh gefejerten Messe, sondern L1UTLE be]l den
Bruderschatftsbegängnissen gemeınsam MmMIıt allen anderen Mitgliedern der
Memorialgemeinschaft gedacht. Damıt tatsächliıch alle Verstorbenen, die
eın Anrecht darauf hatten, 1ın die Fürbitten mitaufgenommen wurden,
verlas der Prıiester, der die Seelmesse zelebrierte, die Memorienliste des
Kalandsbuches un die ıhr vorangestellte Bitte.”? In ıhr torderte der Mefifßs-
ftejernde die Anwesenden auf, tür alle beten, die die Bruderschaft gC-
gründet hätten un: miıt Worten un Werken fortsetzten, Almosen gäben
un ıhr testamentarısche Legate hınterließen. Wenn S1e och lebten, solle

493/94 und wahrscheinlic 1494 /95, ann wıieder 515/16 und 516/17 StadtA Duder-
stadt, Annale 1503/04, tol 253 Duderstadt (wıe Anm 6) 509; und Annale
16, tol 316r, und Annale 1516/17; tol 3T, Dıie Memorıen 1mM Kalandsbuch, tol 34r, tol
3DV, tol 38V, tol 39r und tol 4972 v. Zum Amt der Vıermänner Julius Jaeger, Duderstadt

Ende des Miıttelalters. Hıldesheim 1886, 42—44, und Ulrich Hussong, Dıie
Verfassung der Stadt Duderstadt ın Miıttelalter und trüher euzeıt. In [ )as Rathaus 1ın
Duderstadt (Forschungen ZAUT: Denkmalpflege ın Nıedersachsen; 6) Hrsg. VO Hans
Herbert Möller, Hannover 1989 )—40, hıer 15— 18
Resehout W alr 485/86 511/12 Ratsherr, davon 1499/1500 507/08 Bürgermel-
SB Duderstadt (wıe Anm 6), Nr. 490, 1486 dept. 2 b} und Annelıes Rıtter, Liste
der Ratsherren Duderstadt VO 1500 bıs 1/00 In Unser Eichsteld (1939); 38—44,
1er 43 Zweımal 1sSt als Vormund VO St Servatıus belegt. Duderstadt (wıe
Anm 6), Nr. 505, 5) 1495 dept. 29 und Nr. 515, D 1499 Sept. 18 Dıie Stiftung ın StadtA
Duderstadt, Stadtbuch 2’ 306, 1507 Sept Dıie Memorıe Resehouts eım Kaland
in PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, fol 36v.
Eın Hans Nıgerode W ar Ratsherr und 1471 /72, 491/92 un! 1499/1500 Kammerer.
Duderstadt (wıe Anm 6 508 Sollte dieser Ratsherr jedoch derselbe Hans Nıgerode
se1n, der gleichzeıitig ın Duderstadt geNANNL wiırd und eıne Frau Ilse hatte (ebd.; Nr. 4/1,
1451 Marz 14); kann nıcht der Stitter der Memuorıen eım Kaland se1ın, weıl dessen
Frau Geise hıelßß Dıi1e beıiıden Memorıen für Hans Nigerode 1n PropsteiA Duderstadt,
Kalandsbuch, tol 36r und tol 40r.

55 Z u den Hauspreisen oben, Anm Die Kosten tür eıne Memorı1e sınd errechnet 4aUus

den üblichen Zinssätzen und den Angaben ber die Höhe der ausgeschütteten Präsenz-
gelder. PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol 34r—492r.
Wiıedergegeben mıt einıgen leinen Fehlern bei Wolpers, Kalande (wıe Anm 157£.,
ach PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol 2rf
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(SOffT ıhr Leben erhalten, WECNN S1€e LOLT seıen, solle ıhnen onadıg se1n.
Außerdem sollten dıe Brüder der Ablässe un aller Csuten Werke der
Gemeinschaft teilhaftıg werden, iınsbesondere der sechs Messen, die der
Kaland ın der Kapelle nm Gerblingerode tejere.

Diıiese Memorienliste tührt zunächst die Namen der Geistlichen auf, die
Mitglied der Memorialgemeinschaft nıcht 1Ur die der verstorbe-
He Kalandsherren.®  \ Diesen 189 Namen tolgt das Verzeichnis der Laıen,
rund w 1010 Eınträge, dıe tast alle mehrere Personen NCNNECN, meı1st zumındest
eC1in Ehepaar, manchmal mMı1t Kındern, Geschwistern oder Eltern, ınsgesamt
ber 200606 Personen.®! Die me1ısten VO  e) ıhnen ohl Duderstädter,
enn Bauern aUus den Dörtern 1m Umland der Stadt sınd nıcht ıdentifi-
zıeren, un: Adlıge werden L1UT selten ZCENANNT, ın der Zeıt ach 1478 fast
überhaupt nıcht mehr Wıe schon die hohe Zahl der Eınträge
Läfst, befinden sıch den Mıiıtgliedern der Bruderschaft keineswegs
TI Angehörıge der Duderstädter Oberschicht, Ja den Eınträgen
der Jahre 1496 bıs 1522 $finden sıch tatsächlich HLF Je 7wel Ratsherren un
Zzwel Viermänner.  62 Dıi1e Möglıchkeıit, sıch ın die Memorialgemeinschaft
des Kalands autnehmen lassen, mussen also zumındest auch Angehörige
der Miıttelschicht ZENUTZL haben

Die Stitter konnten den Kaland jedoch nıcht IAr  — miıt der Abhaltung
ıhres Totengedächtnisses beauftragen, sondern ıh auch als TIreuhänder
für eıne andere Stiftung einsetzen, WwW1e 6S wenıgstens einmal geschah: Heıse
Fratzhart, Vıkar Johannes-Altar ın St Marıen, übergab dem Kaland
1465 reı Rentenbriete ber eın Gesamtkapıtal VO  ; 1/4 Gulden SOWI1eE
26 Gulden iın old un weıtere Mark Dafür sollte der Kaland jJäahrlıch

artını 7zwel Laken uch Arme verteılen, eın weıilßes un: eın SrauCcs.,
Vor allem 1aber sollte VO dem eld jedes Jahr jer Memorıen bezahlen,

Prietzel; Kalande (wıe Anm SE 625
61 Dıi1e Lıste der Geıstlichen 1St ediert beı Prietzel, Kalande (wıe Anm 3 Anhang 1 } nach

PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol 2V DV ebd., tol Y 281 dıe Lıste der Laıen.
Fa dieser schon Wolpers, Kalande (wıe Anm 164 Er zaählte 536 Famıiliennamen
und meınte, einıge der aufgeführten Personen iıdentitizıeren können, W as 1m einzelnen
recht 7zweıtelhaftt iSt, weıl die einzelnen Eınträge WenNnn überhaupt L1UT sehr grob
datieren konnte.
Prietzel, Kalande (wıe Anm $); 221
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denen jedoch nıcht I: Kalandsherren, sondern alle Priester teiılnehmen
sollten, dıe kamen.°

Wäiährend die Seeburger Bruderschaft ıhre Messen ın verschiedenen
Pfarrkırchen feierte, stand dem Duderstädter Kaland eıne eıgene Kapelle
AT Verfügung. 1384 erlaubte ıhm das Zisterzienserinnenkloster Teıstun-
genburg, seıne (GGottesdienste in der Marienkapelle VO Gerblingerode
feiern.  64 Dıie Überlassung dieses Gotteshauses W ar der Höhepunkt in den

Beziehungen 7zwıischen dem Kaland un: dem LLUT wenıge Kılometer
VO Duderstadt entfernten Kloster. Bereıts vorher beıide eıne (S2:
betsverbrüderung 65  eingegangen  > un viele der Teistungenburger Propste
gehörten dem Kaland d} alle jer Prıiester, die dieses Amt in der
ErFrSteNn Hältte des Jahrhunderts innehatten.°®

Zusammen m1t der Abhaltung der Bruderschaftsbegängnisse geneh-
mıgte das Kloster 1384 die Errichtung eınes Altars, den Bertold VO Hılke-
rode testamentariısch gestiftet hatte. An ıhm sollte nıcht LLUTI die Bruder-
schaft ın Zukunft ıhre Messen abhalten, sondern auch eınes iıhrer Mitglie-
der, das der Dekan bestimmte, jede Woche rel Messen lesen; für die
Ausstattung dieser Pfründe hatte gewifß ebentfalls Bertold VO Hılkerode
QESOFZLT. Fın Jahrhundert spater 1ef6 der Kalandsherr Johann Klinkhart
(IL.) eıne weıtere Pfründe diesem Altar, der dem Erzengel Michael

Wolpers, Kalande (wıe Anm D, 114 b 1465 Dez I:
PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol Jar 1384 Junı Eın UÜberblick ber die
Geschichte des Klosters bel Bernhard Opftermann, Dıie Klöster des Eichsteldes 1ın iıhrer
Geschichte. Dıie Ergebnisse der Forschung, Leipzig/Heıilıgenstadt 1962;, 127 — 133
und Philıpp Knıiıeb, Zur Geschichte des Zisterzienserinnenklosters Teistungenburg. In
Unser Eichsteld 11 (1916), 1—1  BED und 55—58 SOWI1Ee Z 19 9—67, und

100— 123
Die Verbrüderung W ar schon VOT 1384 Junı geschlossen worden, als das Kloster den
Kalandsherren die Marienkapelle 1ın Gerblingerode schenkte, weıl Propst, Abtissıin und
Priorin S1E 1ın dieser Urkunde bereıts als fratres halendarum sedıs Duderstad nostrıque
In partıcıpacıone bonorum operum confratres bezeichnen. Die Verbrüderung wurde Iso
nıcht Erst bel dieser Gelegenheıt vereinbart, WwW1€ Wolpers, Kalande (wıe Anm 1: 112,;
meınt. Dıie tehlerhafte Datierung autf 1385 ( Jun1ı (ebd., und uch 109), mu{ß autf
eiınem Drucktehler beruhen, da das Tagesdatum (ın OCLAUd Corporıs Christt) richtig
aufgelöst 1St Fuür dıe Überlassung der Kapelie dıe vieltältigen Beziehungen
7zwıschen Kloster und Kaland entscheıdend, nıcht die Erinnerung die rühere Stellung
VO: Teistungenburg als Erzpriestersitz, die Z Anlehnung des Sedeskalands das
Kloster geführt haben soll, das alten Erzpriestersitz entstanden W d  $ S50 Franz Boege-
hold, Dıie Urpfarreı Teistungenburg. In Dıie Goldene Mark 1952); Heftt 4, ö 12;
hıer
Prietzel, Kalande (wıe Anm 3), Anhang und 15, jeweıls Nr. 1—
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geweıiht worden WAaLl, einrichten un:! mıt 706 Gulden dotieren.  67/ Der Inha-
ber dieser Viıkarie, deren Präsentationsrecht dem Kaland übergeben wurde,
sollte jede Woche Yel Messen lesen. Wöochentlich wurden zudem Tel
weıtere Messen gefeıert, die wahrscheıinlich och auf dem Testament Ber-
told VO Hılkerodes gründeten.®“ Damıt ftand 1U Kalandsaltar iın der
Marıenkapelle jedem Wochentag eıne Messe STa dıe eın Kalandsherr
las, un besonderen Festtagen un einıgen Sonntagen hıelten die Brüder

69Ort sicherlich ebentalls Gottesdienste.
Dıie Anziehungskraft al dieser Messen autf die Gläubigen förderte der

Kaland zielstrebig, un: W1€e schon 1305 seıne Miıttel hıerzu Ablässe.
Ö1e wurden mi1t der Verehrung der Heılıgen Jungfrau verknüpftt, die der
Kaland in der Marienkapelle törderte. 1406 gewährte der Generalvıkar des
Bischots VO  e Halberstadt eınen Ablafs VO  a achtzıg Tagen un Zzwel Karenen
un:! begründete 1eSs damıt, da{fß Marıa ın der ıhr geweihten Kapelle VO  e}

Gerblingerode esonders verehrt werde./© cht Jahre spater verlieh auch
der aınzer Weihbischof Johann eınen Ablafß VO vierz1g Tagen un eıner
Karene für alle, dıe anwesend WAarcll, Wenn be] den 1er jährlichen Bruder-
schaftsbegängniıssen dıe Kalandsherren einander ach dem Beispiel Jesu
dıe Füße wuschen un die VO ıhm wörtlich angeführten Gebete SANSCH,
die die Hılte der Muttergottes erflehten.”! Nur zweı Jahre darauf bewilligte
seın Nachtolger, Weihbischof Heıinrich, abermals eınen Ablaf ın derselben
Höhe, der denselben Bedingungen erringen WAarFr.  L 1515 schliefßlich
verlıieh Erzbischof Albrecht 140 Tage Abla{ß für alle, die be] den Bruder-
schaftsbegängniıssen anwesend un die Bruderschaft unterstutz-

Wolf, Commentatıo (wıe Anm 10), Nr. 6/7, 14 /4 Sept. Dıi1e Bestätigung der Stiftung
durch den Erzbischof VO Maınz in Hıldesheim, Urk Nöorten, Nr. 89, 14 /4
dept.
PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol IT vgl Wolpers, Kalande (wıe Anm D); 113
Belegt 1st 1eSs 11UT für den Sonntag Quasımodogenıiti und den tolgenden Jag Phılıpp
Knieb, Geschichte der Retormatıion und Gegenreformation aut dem FEichstelde Heılı-
genstadt/Eichsteld 1900, 102

Hıldesheim, Urk. 8’ 1406 Okt 16, fehlerhafte Kopıe 1ın PropsteiA Duderstadt,
Kalandsbuch, tol 70rt
In QUALNOT temporibus kalendarum, quıibus lociıonem pedum alter alterı ın sIenumM humuilı-
FAtıs salvatorıs exemplo fueritıs mınısStyaturı. Ebd:. tol 68r{f., 1414 dept
Ebd:, tol 69rf.; 1416 Julı
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ten  / Auf den Bruderschaftsbegängnissen richteten sıch nıcht 1Ur be-
stimmte Gebete die Heılıge Jungfrau, sondern auch dıie Vesper, der
der enr Gottesdienste, W alr eıne Marıenvesper, und die Messe folgenden

/4Tag eıne Marıenmesse; hınzu EFraten jeweıls eıne Vıgıl un eıne Seelmesse.
Außer in der Gerblingeröder Kapelle felerte der Kaland jedoch spate-

selt Anfang des 16 Jahrhunderts auch iın Duderstädter Gotteshäusern
Messen. Stets mufte jedoch Tag VOTL der Messe den Pfarrer VO

Duderstadt seıne Erlaubnis bıtten un: ıhm eıne kleine Summe Geldes
zahlen, für eıne Kalandsteier Schilling Präsenzgeld un:! Schilling bla-
t1on, be1 eıner emorıe yoslarsche Pfennige oder Göttinger Achtling.””
Da das Präsenzgeld nıcht ausdrücklich VO der Anwesenheıt des Pfarrers
abhängıg gemacht wurde, bekam CS wahrscheinlich auch, WenNn nıcht
anwesend Wal, CS handelte sıch also eıne reine Genehmigungsgebühr.
Irotz dieser zusätzlichen Kosten Mag sıch die Abhaltung VO  a Gottesdien-
sten 1ın Duderstadt gelohnt haben, enn 1er konnte der Kaland mehr
Gläubige als 1n Gerblingerode.

Dıi1e rel1g1öse Anziehungskraft der Bruderschaft W AarTr für die Kalandsher-
EG nıcht ROR AaUS seelsorgerischen otıven VO Bedeutung, sondern auch,
weıl autf ıhr die finanzıelle Attraktıvıtät des Kalands für die Priester orun-
ete Denn die Einnahmen, die eın Kalandsherr Aaus seıner Mitgliedschaft
hatte, DA oröfßten eıl jene Gelder, die für die Teilnahme den
Memorıen ausgeschüttet wurden; Je mehr VO  3 diesen Feıern gestiftet WUÜUTI=-

den, desto höher daher die Einnahmen der Priester. Be1l den 54
Memorıen, dıe der Duderstädter Kaland 1526 feierte, wurden jährlich
rund 8 Mark Präsenzgeld verteılt, da{fß aut jeden der dreizehn Kalands-
herren rund 6” Mark enttielen vorausgesetZzl, ahm allen (jottes-
diensten teil Hınzu kamen och dıe Bruderschaftsbegängnisse un: Mes-
SCI1 besonderen Terminen, die der Kaland iın Gerblingerode fteierte, be]l
denen aber nıcht bekannt ISE, wıievıel Präsenzgeld verteılt wurde. Dıie
Einkünfte der Kalandsherren dürften deshalb och höher gelegen
haben, wenıgstens bei Mark, W as 152720 rund 317 Gulden entsprach.

Wolf, Commentatıo (wıe Anm 10), Nr. T 1515 Aug 26° Duderstadt; Kopıe des ftrühen
Jh iın Staatsarchıv Würzburg, M7 Ingr. 56, tol 54v{£.; datiert aut 1515 Aug Eıne

Notız über den Ablafß auch ın PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol 1v.
Wolf, Commentatıo (wıe Anm 10), Nr. 51

Hıldesheim, Urk D 1506 Aug I} Vertrag des Stifts St Martın ın Heiligenstadt
miıt dem Kaland und dem Rat VO Duderstadt.
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Einkünfte ın dieser Höhe dürften den Bereich dessen erreichen, W 4S eın
Priester iın Duderstadt mıt eıner schlechten Pfründe verdienen konnte./®
Die Finkünfte der Seeburger Kalandsherren AaUuUs der Bruderschaft dürften
deutlich geringer SCWESCH se1ın, W1e auch dıe Stiftungen dıe Bruderschaft
ohl nıcht den Umtang erreichten, den dıe Duderstädter Bruderschaft
autzuwelsen hatte. och auch der Seeburger Kaland ftand das Vertrauen
VO  - vielen Gläubigen un: venofSs 1ın seınem Umtfteld großes Ansehen.

Das Vermögen

Di1e VermoOgenswerte, die ıhnen VO den Gläubigen an vertFfadgt worden
WAarcll), muften beide Kalande möglichst sıcher un: ertragreich anlegen,

jJahrlıch A4US den Zinsen dıe jeweılıge Stiftung ausrichten können.
In der Form, 1ın der S1e investierten, unterschıeden sıch beıide Bruderschaft-
ten; weıl auch die wirtschaftliche Struktur 1im Umland der Bruderschaftts-
sıtze dıttferierte. Im landwirtschaftlich gepragten Seeburger Umland wurde
dem dortigen Kaland haufıg schon be] der Einrichtung VO Stiıfttungen
Landbesıitz übertragen. 1)a die Priester nıcht alles selbst bewirtschaften
konnten, dürtften sS1e Gs weıterverpachtet haben In eiınem Fall übertru-
SCH N F Land, das ıhnen Hans VO Grone übereignet hatte, eınem ıhrer
Mıtbrüder, dem Priester Johann Alberti, dessen - Kochin- ROoRıin) Ilse
un beider Kınder Albrecht un Hans auf deren Lebenszeıt. Diese mufsten
sıch dafür verpflichten, Brot, en Vorgericht un eınen Schafskäse
lıetern, WCNnNnN der Kaland die Memorıen fteıerte, dıe Hans VO  a} Grone
gestiftet hatte.//

Diese Lebensmuttel benötigten die Kalandsherren Z.UrTr Feıler der (sottes-
dienste tatsächlich, enn eıne emorı1e bestand AaUS eıner Vigil Abend
un eıner Seelmesse tolgenden Tag, un: viele der AaUus verschıedenen
Orten herbeikommenden Priester konnten ohl nıcht ber Nacht Fuf

ıhren Wohnort zurückkehren. Daher mulfsten S1e Ort der Feıier
verpflegt werden, un S1e brauchten eıne Unterkuntt. Zu diesem 7Zweck

Zu den Pfründeinkünften Malte Prietzel, Rat un Kırche 1M mıiıttelalterlichen Duder-
stadt. In Göttinger Jahrbuch 40 1992); 3 hıer 65

/ 7 Broedt, e1in pulment er vorgerichte unnde einen schepenkese. Hıldesheim, Urk
14, 1521 Junı 24; AT Stiftung oben, Anm
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erwarb der Kaland VO  e} den Alterleuten VO  e) St Laurenti1 1ın Gieboldehau-
SC  m eın Haus Kırchhof dıie jährliche Zahlung VC)  e eınem Pfund
Wachs’® un kaufte auch ın ernshausen eın Grundstück, auf dem eın
Haus bauen wollte. Um den Gottesdienst fördern, befreıten der erzbi-
schöfliche Amtmann des FEichsfeldes un: die Burgleute VO  a Gieboldehau-
SC  P diese Häuser VO  a’ allen Abgaben. Als Gegenleistung nahmen dıe Y1e-
SEGT: dıe Beamten des Landesherrn iın ıhre Memorialgemeinschaft auf un
versprachen, das Haus, das S1e ın Bernshausen errichten wollten, mi1t eıner
Gerichtslaube versehen, 1ın der das landesherrliche Gericht gehalten
werden konnte.”?

Nur selten scheıint der Seeburger Kaland seın Vermogen ın Grundrenten
angelegt haben Belegt sınd UT Rentenkäute be] 7wel Seeburgern,
eınem Gieboldehäuser, eınem Lindauer un eınem Duderstädter.® Fur
den Duderstädter Kaland hingegen W ar der Grundrentenkauf dıe bevor-

Anlageform. Von den Stiftern hatte ohl meIlst Bargeld erhalten,
un dieses konnte auf dem städtischen Kreditmarkt Zzunst1g und bequem
anlegen.

Bıs 7A1 Mıtte der 1520er Jahre sınd insgesamt sechzehn Rentengeschäfte
der Duderstädter Bruderschaft belegt. ast alle dürfte der Kaland mı1t
Bewohnern der Stadt vereinbart haben; zumındest schlo{fß alle diejenıgen
Geschäfte, be] denen die Herkunftt der Verkäuter erwähnt SI mıt Duder-
städtern 1b Lediglich eıne der Renten kaufte der Kaland VO den Vormun-
ern der Pfarrkirche St Nıkolaus ın Tiftlingerode, die 1aber beıide Duder-
stidter Bürger waren.  81 Zweıl seıner oröfßsten Kapitalgeschäfte schlo{fß die
Bruderschaft zudem mi1t dem Duderstädter Rat ab, den S1€e einmal

/S Hıldesheim, Ungeordneter Bestand, Calandstonds 6=—1 43, (3)% D KRegest
aus dem Jh
Johann Wolf, Denkwürdigkeıten des Markttleckens Gieboldehausen 1m Harz- - Departe-
meNT, Dıstrict Duderstadt. Göttingen 1819; Beılage [ Orıiginal ın Hıldesheim, Urk

2 9 1518 Dez Al Die Kalandsherren versiıcherten, s1e würden die Hausstelle bebauen
und das Gebäude versehen mMLE einem Oversaltte, dorunter meıines gnedigsten herrn VUO

eıntze gerıchte mach geheget werden und geholden56  Malte Prietzel  erwarb der Kaland von den Alterleuten von St. Laurentii in Gieboldehau-  sen ein Haus am Kirchhof gegen die jährliche Zahlung von einem Pfund  Wachs’® und kaufte auch in Bernshausen ein Grundstück, auf dem er ein  Haus bauen wollte. Um den Gottesdienst zu fördern, befreiten der erzbi-  schöfliche Amtmann des Eichsfeldes und die Burgleute von Gieboldehau-  sen diese Häuser von allen Abgaben. Als Gegenleistung nahmen die Prie-  ster die Beamten des Landesherrn in ihre Memorialgemeinschaft auf und  versprachen, das Haus, das sie in Bernshausen errichten wollten, mit einer  Gerichtslaube zu versehen, in der das landesherrliche Gericht gehalten  werden konnte.”?  Nur selten scheint der Seeburger Kaland sein Vermögen in Grundrenten  angelegt zu haben. Belegt sind nur Rentenkäufe bei zwei Seeburgern,  einem Gieboldehäuser, einem Lindauer und einem Duderstädter.®° Für  den Duderstädter Kaland hingegen war der Grundrentenkauf die bevor-  zugte Anlageform. Von den Stiftern hatte er wohl meist Bargeld erhalten,  und dieses konnte er auf dem städtischen Kreditmarkt günstig und bequem  anlegen.  Bis zur Mitte der 1520er Jahre sind insgesamt sechzehn Rentengeschäfte  der Duderstädter Bruderschaft belegt. Fast alle dürfte der Kaland mit  Bewohnern der Stadt vereinbart haben; zumindest schloß er alle diejenigen  Geschäfte, bei denen die Herkunft der Verkäufer erwähnt ist, mit Duder-  städtern ab. Lediglich eine der Renten kaufte der Kaland von den Vormün-  dern der Pfarrkirche St. Nikolaus in Tiftlingerode, die aber beide Duder-  städter Bürger waren.*! Zwei seiner größten Kapitalgeschäfte schloß die  Bruderschaft zudem mit dem Duderstädter Rat ab, an den sie einmal  78 BA Hildesheim, Ungeordneter Bestand, Calandsfonds 1836—1848, S. 43, o. D., Regest  aus dem 19 b  79 Johann Wolf, Denkwürdigkeiten des Marktfleckens Gieboldehausen im Harz—Departe-  ment, District Duderstadt. Göttingen 1813, Beilage 7; Original in BA Hildesheim, Urk.  E 120, 1518 Dez. 31. Die Kalandsherren versicherten, sie würden die Hausstelle bebauen  und das Gebäude versehen mit einem oversatte, dorunter meines gnedigsten herrn von  Meintze gerichte mach geheget werden und geholden ... Mit oversat wird eigentlich ein  überhängendes Stockwerk bezeichnet, das hier offenbar aber den Gerichtsraum überda-  chen sollte, so daß es sich also um eine Gerichtslaube handelte.  80  BA Hildesheim, Urk. E I 5, 1444 Jan. 25 (erwähnt bei Wolpers, Kalande (wie Anm. 1),  S. 204) und Urk. E I 12, 1491 Jan. 29; Urk. E I 16, 1541 März 8; Urk. E I 15, 1508 Sept.  21; StadtA Duderstadt, Stadtbuch 2, S. 310, 1508 März 12.  81  Zu dieser Rente BA Hildesheim, Urk. E I 4, 1491 Juni 15. Rentenkäufe bei Duderstädter  Bürgern BA Hildesheim, Urk. E I 2, 7, 11, 13, 15 und 18 sowie StadtA Duderstadt,  Annale 1514/15, fol. 244v, und Stadtbuch 2, S. 147, 1474 o. T.Mıt OVerSsat wırd eigentlıch eın
überhängendes Stockwerk bezeıichnet, das hıer ottenbar ber den Gerichtsraum überda-
chen ollte, dafß CS sıch also ıne Gerichtslaube handelte

Hıldesheim, Urk 57 1444 Jan Z (erwähnt beı Wolpers, Kalande (wıe Anm
204) und Urk 1 9 1491 Jan Z9 Urk 16, 1541 Marz 8) Urk D: 1508 Sept.

2i StadtA Duderstadt, Stadtbuch 2 510 1508 Marz
81 Zu dieser Rente Hıldesheim, Urk 4, 1491 Jun]ı 15 Rentenkäufe beı Duderstädter

Burgern Hıldesheim, Urk Z f} 11 1 9 15 und 18 SOWI1e StadtA Duderstadt,
Annale 1514/15, fol 244v, und Stadtbuch 2 147, 14 /4
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56) Mark un eın anderes Mal 200 Gulden verlieh.®* Nur einmal scheıint
eıne Erwähnung auf Grundbesitz des Kalands hıinzudeuten: 396/97 CI-

hıelt dıe Bruderschaft VO Rat Mark tür eın Haus VOTL dem Steintor,
doch 1st nıcht erkennbar, ob ıhr das Haus tatsächlich gehörte.“” uch
Erbzinse erhielt der Kaland 1Ur wenı1ge, un: aufgrund ıhrer geringen
Höhe und Anzahl hatten diese keıine orofße Bedeutung für die Anlage des
Kalandsvermögens.  S

Insgesamt dürfte das Vermögen des Kalands eıne beachtliche Höhe
erreicht haben, doch Alst sıch der VWert seınes Besıtzes 98058 schätzen. Be1
seınen Memorıen schüttete die Bruderschaft jedes Jahr rund 5 Mark
Präsenzgelder aus  85 die AUS seınem Vermogen erwiırtschaftet haben
mulfste. Be1l eınem durchschnittlichen Zinssatz VO 625 %S 56 müfte dieser
Summe tolglich GiInN Vermögen VO 14300 Mark bıs 1400 Mark entsprochen
haben, un da der Kaland auch für andere Messen un: Stiftungen eld
ausgeben mulßste, betrug seın Vermögen ohl wen1gstens 1.500Ö Mark Das
entsprach 1520 ımmerhın tast den jJahrlıchen Einnahmen des Rates aUus

seıner wiıchtigsten Einnahmequelle, der „Schofß“ CNaANNTLCN städtischen
Steuer  87, un 11UTr sieben Bürger vVerstellerten 1514 eın Vermögen VO mehr
als 1500 Mark.®® Fur die Verhältnisse der kleinen Stadt W ar das Kalands-
vermogen also recht ansehnlıich.

Dıie Rente wurde zwıschen 14 /1 Derz 13 und D Feb D gekauftt, da die KRente
‚WarTr schon Zzu zweıten, ber och nıcht DU erstien Termın gezahlt wırd StadtA
Duderstadt, Annale 1472/73, tol 25 Nachzahlung für das vorhergehende Jahr. Das
Kapıtal des Rentengeschäfts iın Annale 1471/72, tol 319r. Der Rat kaufte die Rente
zurück, als den Kalandsherren Remuiniıscere 149/ (Feb 19) mıt der Rente
auch das Kapıtal auszahlte. Annale 1496/97, tol 3T, receperunt sımul C capıtalı. Dıi1e
zweıte Rente mu{fß der Kaland zwıschen Miıchaelıis 1475 und Walpurgiıs 1476 gekauft
aben, da S1e diesem letztgenannten Datum das Mal gezahlt wırd Annale
1475/76, tol 191 v. Dıi1e Kente wurde och 1558 Maı gezahlt. Annale 1557758 tol 349v.

Duderstadt (wıe Anm 6), 452, vgl Wolpers, Kalande (wıe Anm D TE
StadtA Duderstadt, Werderungsbuch 1512 tol 108 v{., tol HIr tol Z 2r tol 28r un!
tol 59r.
PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol 34r—47/r.
7Zu den bel den Grundrentengeschäften des Kalands üblichen Zinssätzen Prietzel, Ka-
lande (wıe Anm 5% DA
Im Jahr 1521 nahm der Rat mehr als 1.600 4aus den Schofßszahlungen seıner
Burger eın StadtA Duderstadt, Annale 5720/21
Myron Wojtowytsch, Dıi1e Duderstädter Ratsherren 1mM und Jahrhundert. Aspekte
der soz1ıalen Stellung eıner kleinstädtischen Führungsschicht, In: Niıedersächsisches Jahr-
buch für Landesgeschichte 55 (1986) 1—26; ıer Abb autf { Das VO Wojtowytsch
AaUSgEWETILELE Werderungsbuch 1st tälschliıch auf 1519 datiert, obwohl eın Vergleich mıt
den Schofilisten eindeutıg erg1bt, dafß 1514 entstanden seın mufß
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Die Mitglieder
LDem Duderstädter WwW1e€e dem Seeburger Kaland konnten HA  — solche Priester
angehören, die 1im Umkreıis des Bruderschaftssıtzes lebten, enn anderen-
falls hätten S1€e nıcht den Gottesdiensten der Gemeininschaft teilnehmen
können un:! daher weder relıg1ösen och finanzıellen Nutzen A4AUS ıhnen
SCZOSCN. Obwohl beıide Kalande dieser Einschränkung gleichermaßen
unterlagen, zeıgen sıch deutliche Unterschiede hınsıchtlich ıhrer Mıtglie-
derschatft. Diese beruhen ZA E eıl darauf, da{ß Pfründen ın der Stadt 1im
allgemeinen lukratıver da ın der Stadt mehr Wohlstand onzentrliert
W ar und die Stitter mehr eld ın ıhr Seelenheıl ınvestleren konnten.®  2 Aus
dem gleichen Grund konnte der Duderstädter Kaland höhere Summen
für die Einriıchtung eıner emorıe verlangen, nämlıich zwıischen un
32 Mark, während eıne solche Stiftung ın Seeburg LL1UT bıs Mark koste-
te Da der jährliche Ertrag dieser Summe größtenteıls als Präsenzgeld
ausgeschüttet wurde, dıfferierten die Einkünfte der Kalandsherren AaUus

eınem einzelnen Gottesdienst entsprechend. Angesichts dieser Einkom-
mensunterschiede Geistliche, die höher qualifiziert der ber
bessere Verbindungen verfügten als ıhre Standesgenossen, eher ın der Stadt

tinden als auf dem Land
Beispielhaft zeıgt sıch dieser Unterschied der Studienhäufigkeıt. Nur

Te1l der 14 belegbaren Seeburger Kalandsherren hatten eıner Hoch-
schule studıert, also wenıger als eın Fünftel der Brüder, keıiner VO ıhnen
konnte eınen akademischen rad autweısen. Im Gegensatz DWALE| hatte
fast die Hältte der Priester studıiert, die zwiıischen 1465 un 1527 dem
Duderstädter Kaland angehörten”‘, un!: s1ıeben VO  - ıhnen erwarben
eınen akademischen Grad, WE auch meı1st LUr den nıedrigsten, den des
Baccalaureus Artium: eıner iımmerhiın wurde ZUuU Baccalaureus beıiderle1
Rechts promovıert. Offensichtlich viele der Duderstädter Ka-

Im Archidiakonat Nörten spiegelt sıch dıie geringere Ausstattung der ländlichen Ptründen
adurch wiıder, da{fß sS1e 1mM allgemeinen nıedrigere Steuersätze zahlen mulfsten als diejen1-
CIl ın den Städten. arl Kayser (Bearb.), Registrum subsıdii praeposıturI1s Northeim

Einbeck In Zeitschrift der Gesellschatt für nıedersächsische Kirchengeschichte
(1897): 264—2/8, und (1898), 265—2953
Oben, Anm und 58

91 Zu den Mitgliedern der beıiden Kalande und den Duderstädter Priestern allgemeın
Prietzel, Kalande (wıe Anm 3): 1871 225—268 SOWI1e dıe Anhänge 5— und
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landsherren anders als dıe Seeburger A4US wohlhabenden Famılien,
dıe ıhren Söhnen eın Studium finanzıeren konnten.

Nıcht ‚DWERS die Ausstattung, sondern auch die Anzahl der Ptründen i
Umtfteld des Bruderschaftssıitzes bestimmte die personelle Zusammenset-
ZUNg beider Kalande. In der Stadt zab CGS etwa Pfründen, un: wohn-
ten OFIt bıs 35 Priester”“, VO denen 1aber AHOR  — 13 Kalandsherren seın
konnten: der Kaland konnte also auswählen, Wen autnahm. Im Seebur-
CI Umland xab CS hıingegen 11UTr dıe Pfarrpfründen der einzelnen Dörfer,
manchmal vielleicht och eıne Kaplansstelle, VO der aber nıchts überlie-
fert 1St; un: L1LUT ın Gieboldehausen och 7Z7wWwel Kommenden.?® Da jedoch
auch dem Seeburger Kaland wahrscheinlich dreizehn Geıistliche angehör-
CIM schlo{fß ohl die meısten der Ptarrer der Dörter ın der Umgebung
VO Seeburg Z  N, un: eıne so7z1ale Auslese konnte 1Ur ın sehr
begrenztem Ma{(le stattfinden.

Welche Folgen dıe oröfßeren Auswahlmöglichkeiten für den Duderstäd-
ter Kaland hatten, ze1ıgt sıch wıederum der Verbreitung der akademı-
schen Bıldung. Von jenen 84 Geıistlichen, die 7zwischen 1465 un 15272 1n
der Stadt nachweısbar sınd, aber nıcht in die Bruderschaft aufgenommen
wurden, hatte nıcht die Hältfte, WwW1e€e CS be]l den Kalandsherren der Fall W al,
sondern 1Ur eın Drittel studıiert. uch die Untersuchung anderer Krıterien

Vermögen der Angehörıigen beıder Gruppen, öffentliche Ämter, die dıe
Priester bekleideten, Zahl der nachweısbaren Pfründen zeıgen deutlich
dıe soz1ale Auslese, die ın der Duderstädter Priesterschaft stattfand. Der
Kaland vereinıgte die wohlhabenderen, einflufsreicheren Geıistlichen, dıe
zugleich mehr Pfründen und mehr Besıtz ıhr eıgen HAahnnten als diejenigen
Prıiester, dıe nıcht Miıtglieder der Bruderschaft wurden. Dıie Duderstädter
Kalandsherren die FElıte der Priesterschaft der kleinen Stadt

Unterschiede un Gemeinsamkeiten

Di1e Kalande VO  m Seeburg un!: Duderstadt weısen orofße Gemehnsamkeiten
auf, die saämtlıch auf iıhren Ursprung zurückgehen. In ıhrem Ursprung
handelte CS sıch ın beiden Fällen Bruderschaften VO Landklerikern.

Prietzel, Rat und Kırche (wıe Anm 76), 65 und
93 Kayser, Regıistrum (wıe Anm 89), 1898, 292
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Dıiese tratfen sıch zentralen Ort eıner kleinen Regıion, der zugleich
Vorort der Sedes WAaLl, ıhrer Toten yedenken, die Gemeinschaft

den Lebenden ördern un: ıhre Interessen VerLIGELEN. Aus
dieser Konstellatıion rühren die Grundzüge iıhrer Verfassung her, die die
ausgepragte Autonomıie der Bruderschaften widerspiegeln. Daneben fin-
den sıch dıe be1 Gemeinschaften des Gildetypus üblichen Charakteristika
Ww1e Eıd, gemeınsames Mahl,;, Totengedächtnıis, Wahrung der Geheimnisse
der Gemeinschatt.

Erstmals ın den Quellen belegt sınd beıide Kalande in Zusammenhang
mM1t eıner Inıtialstiftung. Adlıge, die iın der Regıion einflußreich WAarrcClIl,
beschenkten dıe schon bestehenden Bruderschaften reich, das Seelen-
heıl ihrer Toten sıchern un die Macht der Lebenden demonstrieren.
Fur dıie Kalande W ar 1es der Grundstock ıhres Ansehens und ıhres VermO-

SCNS, un sS1e dankten 1es den Adlıgen, ındem S1Ee sıch der Stifter och
sehr 1e] spater dankbar erınnerten un: S1€, W1€ GCs 1m Seeburger Fall belegt
1St;, als angebliche Gründer ıhrer Gemeinschaft ın Ehren hıelten.

Irotz allen Ansehens un allen Vermogens blieb der Wirkungsbe-
reich beider Bruderschaften autf eın kleines Gebiet beschränkt. Eınzıg VO

OfFIt empfingen sS1e Stifttungen, Ort legten S1e ıhr Vermogen dl un: OTrt
lebten ıhre Mitglıeder. Im Fall des Seeburger Kalands W ar dieser Wiırkungs-
bereich das Umland des Seeburger dees, eın Gebiet VO rund km Durch-
G SSCH Den östlichen and dieses Bereichs bıldete die politische Grenze
„wischen dem maıinzıschen Amt Gieboldehausen un dem Duderstadt
zählenden Landgebiet.”” Letzteres „ählte insotern ZUu Wirkungsbereich
des Duderstädter Kalands, als Ort ein1ge seıner Mitglieder bepfründet
CH; ıhre Stiıttungen erhielt diese Bruderschaftt jedoch ohl fast AUS-

schließlich VO Bewohnern der Stadt, un:! Ort investlierte S1e auch den
oröfßten eıl ihres VermOgens.

Diıiesen deutlichen Gemeıinsamkeıten hinsıichtlich der Verfassung und
des Wirkungsbereichs stehen jedoch ebenso pragnante Unterschiede gC-
genüber. S1e gehen letztlich auf den historischen Zaufall ZUrück, da{fß in
Duderstadt eıne Stadt entstand un! wuchs, während das Seeburger Lm-
and dörtlich gepragt blieb Der Duderstädter Kaland NUtZTe die Möglich-
keıten, die diese Entwicklung ıhm gab Es gelang ıhm, Wohlstand der

Zum Terriıtoriıum der Stadt Jaeger; Duderstadt (wıe Anm 55)); 41 U und Hussong,
Vertassung (wıe Anm 55), 273 und dıe Karte auf 21
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Stadt teilzuhaben un eıne beachtliche ZahlV Stifttungen VO den vermO-
genderen Bewohnern der Stadt sıch zıehen, und konnte die
erworbenen Summen bequem un relatıv sıcher auf dem staädtischen Ren-
tenmarkt anlegen. Das Vermögen der Bruderschaft erhöhte den Anreız
für Prıiester, sıch den Beıtrıtt bemühen, un da CS in Duderstadt
deutlich mehr Geıistliche vab, als der Kaland autzunehmen vermochte,
konnten die Brüder den Bewerbern die angeseheneren un wohlha-
benderen uswählen.

Wäiährend die Duderstädter Bruderschaft dıe Elite der städtischen Welt-
geistlichkeıit umfalste, tanden sıch den dreizehn Seeburger Kalands-
herren zwangsläufig fast alle Kleriker Z  s die 1m Umland des
Seeburger Sees wohnten, enn eıne Möglıchkeıit, mehreren Priestern
auszuwählen, bestand HUT ın gerıngem Ma{ Im Unterschied Z Duder-
städter Kaland blieb der Seeburger auch be] der Anlage seınes Vermögens
VC)  e} seınem lindlichen Umfteld epragt. DDa CS L1UTr eınen kleinen Kapital-
markt xab, investlerten die Kalandsherren hauptsächlich ın Grund un:
Boden In den Grenzen, die ıhm der nıedrigere Wohlstand se1ınes Wır-
kungsbereichs erlaubte, besafß jedoch auch der Seeburger Kaland eıne
geachtete un gesicherte Posıtıon.

Ebenso WwW1e eın zufälliges Ereign1s dıe Ursache dafür W al, da{ß sıch beıide
Bruderschaften Ühnlichen Ausgangsbedingungen verschieden eNtTt-

wiıckelten, SOrgtEe eın zweıtes, nıcht vorhersehbares Ereigni1s dafür, da{fß
diese Unterschiede plötzlıch hıntallıg wurden: die Reformation. Im SANZCH
Untereichsteld tand Luthers Lehre schnell Anhänger, un: FEUI: der zihe
und langandauernde Eınsatz des katholischen Landesherrn konnte verhın-
dern, da{fß die Region A Gänze protestantısch wurde .?> Da die spätmuittel-
alterlichen Bruderschaften aut Fundamenten ogründeten, die VO den I1.Uu-
theranern verworten wurden VOT allem dem Gedanken der Werkgerech-
tigkeıt wurden S1e überall OFrt aufgelöst, die Retformatıion sıegte.
uch iın Duderstadt un:! Seeburg kämpften die Kalande ıhr UÜberleben.
Stifttungen blieben AaUS, Eıgentum wurde unterschlagen, un CS tfanden sıch
na och katholische Priester, dıie ın die Bruderschaften hätten eıntreten

7u Reformatıion und Gegenreformation 1m Eichsfeld VOT allem Knıeb, Geschichte (wıe
Anm 69), und Levın Freiherr VO Wıntziıngeroda— Knorr, Dıie Kämpfe und Leiden der
Evangelıschen autf dem Eichsfelde während dreıier Jahrhunderte (Schrıtten des ereıns
für Reformationsgeschichte; 26 42) Bde., 892/93
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können. Schon ın den 1530er Jahren gelang 6S dem Duderstädter Kaland
otffenbar nıcht mehr, UG Mıtglieder finden; während zwıischen 1536
un: 1546 s1ıeben Brüder starben, konnte NnUu  — eın Priester NECUu aufgenommen
werden.?® Der Seeburger Gemeıimnschaft sing CS ohl ahnlıch, un xab
CS bereıts 1540 Doppelmitgliedschaften , un ın den 1620er un 1630er
Jahren verschmolzen beıde Kalande endgültıg. [a gleichzeıtig in der Folge
des Dreißigjährigen Krıeges der Katholizismus 1m Untereichsfeld wıieder
gestärkt wurde, bedeutete 1es die Rettung für die Bruderschaften. Dıie
Bedeutung jedoch, dıe S1e 1mM Mittelalter gehabt hatten, W ar verloren.

PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol SA fol 33V, und tol 5Ör. Zur Vereinigung der
Kalande und iıhrer weıteren Geschichte Wolpers, Kalande (wıe Anm 1, 209—97211 und

233—241
Fricke Eıkelmeiger und Conrad Plessemann sınd 1541 als Seeburger Kalandsherren
belegt; 1536 und 1558 wurden sS1e auch in dıe Duderstädter Bruderschaft aufgenommen

Hıldesheim, Urk 16, un! PropsteiA Duderstadt, Kalandsbuch, tol 3R


